
ders in Zeiten schwerer Trübsale, oder auch, wenn man von

ihnen befreit worden wäre, bedient habe. *)
Im Mittelalter wurde es auch üblich, die ersten Worte des

englischen Grußes: ,,^ve Maria", oder: „8sIuMtur besla Vir^o",
der Predigt vorauszuschickcn. Nach Ferrari« s hat diesen
Gebrauch Vinzeutius Ferrerius (o. 1410.) zuerst cingeführt.

Die heutige Praxis anlangend, so sind die bisher erwähnten
Gebräuche theilweise verschwunden, zum Theile jedoch auch bis

heute geblieben. So fehlt beim Beginne die schöne und nicht

genug zu empfehlende Sitte der Alten: „Der Friede sei mit
euch," oder ein anderer Gruß der Art. Seine Stelle vertritt

eine Anrede, z. B. andächtige Christen! liebe Christen! u. s. w.
Bcibehaltcn wurde die Anrufung des heiligen Geistes, welche

entweder von dem Priester selber oder von der Gemeinde in einem

entsprechenden Liede vorgenommen wird, desgleichen auch die

Sitte, die Predigt mit einem Gebete oder der Doxologie —

wenigstens geschieht das sehr häufig — zu schließen. Wir ent¬
halten uns, eine Erklärung von diesen Gebräuchen zu geben, da

sie dieselbe in sich selber tragen, und auch theilweise schon in
dem Vorhergehenden eine solche gefunden haben.

Vierte Unterabtheilung.
Von den Sakramentalien oder Benediktionen.

tz 130.

Allgemeine Bemerkunge n.

Nachdem wir im Bisherigen das heilige Opfer, die heiligen

Sakramente und die Verkündigung der göttlichen Wahrheit behan¬

delt haben, übrigt uns noch, jene Bestandtheile des sakramentalen

1) 0,i^. tom. VI. p. 158.
2) Oe 8aor. eene. p. 46.
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Kultus darznstcllen, welche unter dein Namen Sakramentalien
oder Benediktionen bekannt sind. Unter ihnen verstehen wir

jene Knltakte, durch welche, um mit dem heiligen Ambrosius
zu reden, die Zuwendung von Heiligung und Gnaden in Form
eines Wunsches erfolgt. Sie werden Sakramentalien ge¬

nannt theils wegen ihres innigen Zusammenhanges mit den

Sakramenten, theils weil ihr Ritus große Ähnlichkeit mit jenem

der Sakramente hat; Benediktionen, weil sie die göttliche

Gnade und Huld durch den Akt der Segnung vermitteln wollen.
Sie unterscheiden sich von den Sakramenten wesentlich da¬

durch, daß sie nicht wie diese die göttliche Gnade ex opere

operato, sondern ex opere opernntis wirken, d. h. ihre Wirksam¬

keit ist theils von der Würdigkeit des Spenders, theils von jener
des Empfängers bedingt.

Ihre Berechtigung läßt sich nicht, wie jene der Sakramente,

aus unmittelbar göttlicher Institution hcrleiten, sondern nur aus

einer mittelbaren. Denn indem Christus die Scgnnngsgewalt

überhaupt seiner Kirche anvertraut hat, *) muß cs ihr zustehen,
von derselben überall Gebrauch zu machen, wo sie cs für »öthig
erachtet. Nun aber gibt es bekanntlich in dem menschlichen Leben

außer jenen Momenten, für welche die heiligen Sakramente be¬
stimmt sind, noch viele andere, in denen dem Menschen eine be¬

sondere Gnadenhülfe, wenn auch nicht gradezu unerläßlich, doch
in hohem Grade wünschenswcrth erscheinen muß. Soll doch sein

ganzes Leben durch die Erlösung verklärt werden, und liegt es
doch gewiß in der Absicht Jesu Christi, die Früchte seiner Er¬

lösung nicht blos ans die wesentlichen Beziehungen des Menschen

zu Gott, sondern auch auf die mehr untergeordneten Verhältnisse

desselben auszudehnen. Die Erlösung ist einem Strome zu ver¬
gleichen, der durch seine Gewässer nicht blos die Ufer, sondern
durch seine verschiedenen Arme auch die äußersten Enden des

Landes, durch welches sein Lauf geht, befruchtet. Die Sakra¬

mentalien sind demnach ein schönes Zeugniß für den allheiligenden

l) Matth, io, 12 ff. Luk. io, 5 ff. Matth. 7, 22. Mark. 9, 37 ff.
1 Tim. 4, 5. i Kvr. 7, 14.



Charakter der Kirche. Nicht nur in seinen ewigen und unver¬

änderlichen Grundverhältnissen soll der Mensch geheiligt und in
die übernatürliche Gnadenordnung ausgenommen sein, auch nach

seinen wechselnden und mannichfaltigcn Beziehungen soll er als
der nach dem Bilde Christi erneute Mensch sich darstelle».

Freilich könnte man einwendcn: Für die genannten Verhält¬
nisse vermag der Mensch selber durch sein Gebet der Vermittler

der göttlichen Gnade zu werden; er bedarf dazu der Kirche nicht.

Eine solche Sprache führt indessen nur der Hochmuth; das wahr¬

haft religiöse Gcmüth dagegen fühlt im Bewußtsein der eignen
Beflecktheit sich gedrungen, dorthin sich zu wenden, wo der Herr

die Fülle seiner Gnaden niedergclegt, und von wo man ihm,
naht er sich vertrauensvoll, in Liebe segnend entgegenkommt.

Die Sakramentalien werden gewöhnlich eingetheilt in Weihun¬
gen (beneclioliones constitulivss) und Segnungen (benoclictioues

invooMiE), welcher Name jedoch auch häufig als synonym mit
Sakramentalien überhaupt gebraucht wird. Durch jene werden
Personen oder Sachen zum gottesdienstlichen Gebrauche bestimmt,

durch diese wird zum Zwecke des gewöhnlichen Lebens die Huld

Gottes aus Personen oder Sachen herabgefleht: auf Personen,

damit sie gewisse Pflichten ihres Privatlebens besser erfüllen, auf
Sachen, damit ihr Gebrauch für den Menschen heilsam werden

möge. Die einen und die andern werden, je nachdem Personen

oder Sachen das unmittelbare Objekt bilden, eingetheilt in Per¬
sonal- und Real-Benediktionen (bonocliotionos porsoimlos

und b. resles). Ob die Benediktioncn aber auch zunächst auf

Sachen gehen, immer bleibt das eigentliche Subjekt der Mensch,
und hier nicht blos die Glieder der Kirche, sondern auch die noch

außerhalb derselben Stehenden. Denn Sachen werden ja nur

geweiht und gesegnet für den Menschen, sei es, daß sie beim

Gottesdienste, sei es, daß sie zum täglichen Gebrauche verwendet

werden sollen. Die Personalbenediktionen finden in allen jenen

Fällen statt, in welchen der Mensch der göttlichen Gnade und

Hülfelcistungen besonders bedürftig ist, ohne daß ein Sakrament

dafür angcordnet wäre.

Die Lehre der katholischen Kirche von den Sakramentalieu
Fluck, Liturgik. I. 27
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sieht man gewöhnlich von Seiten der Gegner als eine der
schwächsten Parthieen derselben an, und hält sich darum sür

berechtigt, sie als blos menschliche Erfindungen zu bekämpfen
und mit der Geißel des Spottes auzugreifen. Doch die Per¬

sonalbenediktionen läßt man sich schon eher gefallen, da sie

wenigstens einem natürlichen Gefühle entsprechen und sich vom
Gesichtspunkte des Utilitätsprinzips rechtfertigen lassen. Wo¬

zu aber die Realbenediktionen? Bedarf denn auch die Natur

der Segnung? Und welchen Vortheil schöpft der Mensch aus

der gesegneten Natur? Um auf diese Fragen die rechte Antwort

geben, respektive die Realbenediktionen vor dem Forum der mensch¬
lichen Vernunft rechtfertigen zu können, müssen wir etwas weiter

ausholen.
Unter den Verhältnissen, welche dem erlösten Menschen ge¬

fährlich zu werden und die Frucht der Erlösung zu paralystren

pflegen, nimmt jenes zur äußern Natur nicht die letzte Stelle
ein. Den tiefsten Grund dieser Gefährlichkeit haben wir in dem

Umstande zu suchen, daß auch sie nach dem ausdrücklichen Zeug¬
nisse der Offenbarung in den Sündenfall des Menschen mit her¬

eingezogen worden ist. Denn der Apostel Paulus redet in der
bekannten Stelle des Römerbricfes von einer „Sehnsucht der

Geschöpfe" (der kreatürlichcn Dinge), womit sie verlangend

harren, „daß die Kinder Gottes in ihrer Herrlichkeit

erscheinen möchten," und fügt die Worte hinzu: „Denn

auch die Schöpfung ist der Vergänglichkeit unter¬
worfen, nicht weil sie wollte, sondern weil sie

mußte, wegen dessen, der sie ihr unterwarf, jedoch

auf die Hoffnung hin, daß auch sie, die Schöpfung,

vom Dienste der Verwesung erlöst und mit den Kin¬
dern Gottes in Freiheit verherrlicht werden soll."^)

Da die Gesammtnatur nur Eine Beziehung auf den Menschen

ist, so daß das ganze Sein und Leben derselben kein anderes

Ziel hat, als den Menschen mitzukonstituiren, und durch die Ein¬

heit mit dem Geiste zum höheren Bewußtsein und zur Persönlich-

>) Röm. 8, l9 ff.



keit zu gelangen; da ferner das leibliche Element des Menschen,

als Produkt der Gesammtnatur, mit dieser, und diese deshalb

auf lebendige Weise mit dem Geiste zusammenhängt und organisch

verbunden ist, so war es natürlich, und folgte nothwendig, daß

sich der Sündenfall des Menschengeschlechtes auch in dem Leben

der Gesammtnatur auf traurige Weise reflektirte, daß sie durch
den Untergang ihrer eigentlichen Idee und de» dadurch herbeige-

sührten Bruch ihres großen organischen Verhältnisses in ihren

tiefsten Tiefen erschüttert werden und bis zum Tode erkranken

mußte. Mit meisterhafter Hand hat uns Pabst ein Bild dieser
Krankheit entworfen. Er sagt: „Sie lebt nun, aber gleich Einer,

die ihr Ziel und sich selbst verloren; ihr Gebären ist Schmerz
und Wehe, und ihr Vergehen Sterben und Verwesen. Nur im

Schweiße seines Angesichtes kann der Mensch von der Erde sein

dürftiges Brod gewinnen — er, dem sie einst den ganzen unend¬

lichen Reichthum ihres Lebens freudig zu Füßen legte. Wie in

schweren Fiebertränmen erheben sich die Elemente gegen den,

welcher ihnen zum Herrn gegeben war; das Meer zertrümmert

seine Schiffe, und verschlingt ihn in seine Tiefen; die Wolke
schleudert den Hagel aus seine Felder und den Blitz in seine

Hütte; die Atmosphäre gießt Pest und Seuchen aus über das

unselige Geschlecht, und die in Todesnoth erbebende Erde begräbt

ihn und seine Habe unter dem glühenden Ergüsse ihrer entsetzlichen

Krisen; die Pflanze bereitet ihm am offenen Wege und im Dunkel

der Wälder die giftgeschwollene Beere, und das Thicrreich stellt

mit todtersülltem Zahne seiner Ferse nach; — mit Einem Worte:

Verflucht ist auch die Erde im Werke des Menschen; Elend und

Ingrimm erfüllen ihr Leben; aber nicht ihr Schöpfer war es,

der etwa in seinem Zorne diesen Jammer über sie verhängte,

sondern ihr trauriges Geschick war noth wendige Folge der

Sünde des Menschen, ans den sich denn auch all ihr Leiden in

grader Richtung reflektirt." ^
Doch nicht blos in direkter, auch in indirekter Weise tritt

die Natur dem Menschen feindselig gegenüber, indem sie, die

l) Der Mensch und seine Geschichte. Wien >847. 2 te Ausl. S. 79 und 80.
27 *
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früher ein Spiegel des Göttlichen nnd eine Leiter für ihn war,
auf der sein Geist znm Himmel cmporstieg, nun zum Götzen ge¬
worden, den er anbetet, und ein Fallstrick, der ihn von Sünde

zu Sünde führt.
Wir begreifen dem Gesagten zufolge nun leicht, daß der

Mensch nicht wahrhaft und vollständig erlöst sei, solange nicht

das ursprüngliche nnd normale Verhältniß der Natur zum Men¬

schen wieder hergestellt ist. „Die Natur," sagt in dieser Be¬

ziehung Mast ') sehr treffend, „soll ihm nicht mehr, wie zuvor,

da die sündhafte Lust frei und ohne Schranken in ihm waltete,

zum Fallstricke der Sünde gereiche», nicht mehr als Blendwerk

gegenüber stehen, in welchem sich, wie in einem Netze, sein lust-
bethörtcs Gemüth verfängt, vielmehr soll auch sie in die allbe-

lebendcn Strömungen der Gnade hineingestellt werden, um das

Bild der göttlichen Größe, Weisheit und Liebe znrückzustrahlen

und dem Menschen eine Stimme zu werden, die ihn nach Obe»,

nach seiner ewigen Bestimmung, hinweist. Demnach soll er ihre

Güter zu seinem Gebrauche anwenden, aber bei diesem Gebrauche

des Gebers dankbar gedenken; er soll ihre Güter genießen, aber
mit Danksagung. Dadurch wird ein ganz anderes Verhältniß

des Erlösten zu der Natur begründet, als das des außerhalb
der Gnadcnökonomie Stehenden. Sie ist ihm nicht die grobe

welche ihn erdwärts zieht, seinen Flug in die Regionen des

Geistes hemmt und niederschlägt, sondern kann ihm auch eine
Leiter zum Himmel werden. So wird die vernnnstlotz,xrt<7-s von

der Eitelkeit und Nichtigkeit befreit, der sie solange unterworfen

bleibt, als sie dem fleischlichen Menschen dienen muß, sei es zur

Befriedigung seiner ungeordneten Begierden, oder zur Beförderung
des Reiches der Lüge überhaupt. So nimmt sie wahrhaft An-

theil an der Freiheit der Kinder Gottes, und ist lbiederum fähig,

8llb speeiö aoterni betrachtet zu werden. Dieses ist die Verklärung

der Natur." Grade diese Verklärung der Natur aber, als in

i) Der Knllus ein Rcfler des Glaubens. Tüb, Quartnlschrift 1845.
H. IV. S. 552 ff.



welcher das ursprüngliche und normale Verhältniß derselben zum

Menschen wiederhergestellt ist, haben die sogenannten Realbene¬

diktionen zum Zwecke.

Ungeachtet Jesus der Kirche die Segnungsgewalt übertragen

hat, so hat er doch keine Formen angeordnet, mit denen die

Benediktionen vorgcnommen werden sollen. Alles ist hiebei dem

Ermessen der Kirche anheimgestellt. Diese hat nun dazu theils

solche gewählt, die durch ihren Gebrauch bei der Feier der Sakra¬

mente schon eine gewisse Weihe erhalten haben, theils solche, die

von Jesus und den Aposteln selbst mehr oder weniger empfohlen

worden sind, theils endlich solche, die symbolisch an die Grund¬

wahrheiten des -Christenthnms erinnern. Die vorzüglichsten sind

der Exorcismus, die Salbung mit Ol, die Bespren-

gung mit Weihwasser, die Räucherung und das Kreu¬

zeszeichen.

In die Vornahme der Benediktionen theilen sich, wie in die

Spendung der Sakramente, der Bischof und die Priester,

weshalb die Benediktioncn auch in bischöfliche und priest er¬

liche eingetheilt werden. Der Bischof hat die Befngniß, alle

Benediktioncn vorzunehmcn; einige, wie z. B. die Weihung der

heiligen Öle, stehen ihm allein zu; für andere ist er auch der

ordentliche Spender, er kann indessen ihre Vornahme auch einem

Priester ex inclult» et privile§io pspse übertragen, z. B. die

Weihung von Altären, die Benediktion von Äbten, Abtissinen,

Königen und Kaisern; wieder andere, z. B. die Einweihung von

Kirchen, Kirchhöfen, heiligen Gewändern, Glocken n. s. w., ver¬

mag er aus eigner Vollmacht einem Priester zu übertragen; wie¬

der eine andere Klasse endlich darf jeder Priester vermöge der

ihm übertragenen Segnnngsgewalt vornehmen, z. B. die Segnung

des Taufwassers, des Weihwassers, des Salzes, der Kerzen u. s. w.

Die bischöflichen Benediktioncn sind enthalten in dem sogenannten

koniikioalo Koma n um, die priesterlichen in dem sogenannten

Kituslo komanum.

Durch diese Einrichtung will die Kirche einerseits theils auf

die Wichtigkeit der betreffenden Benediktioncn aufmerksam machen,

theils die Bischöfe zu einer sorgfältigen Überwachung des Kultus
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veranlassen, andererseits den Empfang jener Benediktionen, welche

Gegenstände des täglichen Gebrauches betreffen, ermöglichen.
Die Zeit ihrer Vornahme ist jene des Gottesdienstes, und

zwar entweder vor oder nach demselben; der Ort in der Regel
die Kirche.

Indem wir nun zur Darstellung der Sakramentalien im Be¬

sonder» übergehe», wollen wir noch bemerken, daß wir zuerst die

bischöflichen, und dann die priesterlich en, und von den
einen und den andern jedesmal zuerst die Personal-, und

hierauf die Realbenediktionen vornehmen werden.

Erstes Kapitel.

Die bischöflichen Benediktionen.

Erster Abschnitt.
Bischöfliche Personalbenediktione».

8 131.

Die verschiedenen Arten der bischöflichen Personal¬
benediktionen.

Zu den bischöflichen Personalbenediktionen gehören:

1) die Vorstufen zum Priesterthum;

2) die Benediktion der Religiösen oder Ordensleute;
3) die Krönung des Papstes;

4) die Krönung eines Königs.

8 132.

i) Die Vorstufen zum Priesterthum.

Zu den auf Personen sich beziehenden oder den Persoualbene¬

diktionen gehören unserer Ansicht nach vor Allem die Vorstufen des

Priesterthums, die nicht zum Sakramente der Priesterweihe ge-
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hören, also die Tonsur, die vier niederen Weihen und das Snb-
diakonat. Da wir indessen dieselben schon beim Sakramente der

Priesterweihe ausführlich besprochen haben, so möge es hier ge-

nüzen, auf das dort Gesagte zu verweisen.

8 133 .

2) Die Beuediktio» der Religiösen oder Ordeusleute.

->. Der Mönche.

Wenn die Ergreifung eines bestimmten Standes überhaupt

schon ein wichtiger Akt im menschlichen Leben ist, so ist es gewiß
noch vielmehr die Wahl und der Eintritt in den Mönchsstand.
Denn wer demselben sich widmet, scheidet von der Welt aus,

stirbt derselben ab, übernimmt die schwersten Opfer, indem er

auf den Genuß alles dessen, was dem natürlichen und sinnlichen

Menschen schmeichelt, auf die Geltendmachung des eignen Willens,

auf das Streben nach zeitlichen Gütern Verzicht leistet, alle seine
Kräfte dagegen einzig nur dem Dienste Gottes, oder aus Liebe

zu Gott dem Dienste seiner Mitmenschen widmet. Eine Bene¬
diktion entspricht daher ebensosehr dem Bedürfnisse derjenigen,

welche in den Ordensstand cinzutreten entschlossen sind, als auch
der Liebe der Kirche zu ihren Kindern, die denselben bei allen

wichtigen Vorgängen segnend zur Seite steht. Sie wird von
dem Klostervorsteher, der hier die Stelle des Bischofs vertritt,

vorgenommen.
Der Ritus der fraglichen Benediktion zerfällt in zwei Theile.

Der erste bezieht sich ans den erstell Eintritt in das Kloster, oder

auf die Aufnahme zum Noviziatc, der andere auf die feierliche

Ablegung der Klostergelübde, Profeßablegung genannt. Das

Noviziat ist die Vorstufe, die Vorbereitung zum eigentlichen
Mönchsstande. Es dauert oft mehrere Jahre, während welcher

der angehende Mönch thcils den Ernst und die Aufrichtigkeit
seines Entschlusses bewähren, theils die Qualifikation zu dem

Ordcnsstande seinen Vorgesetzten beweisen soll. Gewiß eine sehr

weise Einrichtung, geeignet, die Kirche gegen den Vorwurf, als

übe sie einen Zwang zu Gunsten des Klosterlebens aus, zu schützen.
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Die Ceremonien, unter welchen die Aufnahme in das

Noviziat stattfindet, sind zwar nicht überall dieselben, indem jeder
Orden mehr oder weniger Eigcuthümliches hat, lassen sich in¬

dessen ans mehrere Hauptpunkte, die überall Vorkommen, zurück-
führen. Sie sind folgende:

1) Der Vorsteher des Klosters empfängt den Ordenskändi-
daten an der Pforte des Klosters, und vernimmt dessen Bitte

um Aufnahme in die klösterliche Gemeinschaft. Nachdem er ihn

sodann auf die Beschwerden des Klosterlebens aufmerksam ge¬
macht, dieser aber bei seiner Bitte beharrt, öffnet er ihm die

Pforte, übergibt ihn der Aufsicht eines bewährten Klostermit¬

gliedes, und spricht ein Gebet über sie, worin er den Segen

Gottes auf den Kandidaten und seinen Führer herabfleht. —

Der Eintritt in das Kloster soll ein Werk der Freiheit, nicht

des Zwanges sein, da Gott nur an der freien und freudigen

Hingabe ein Wohlgefallen hat. Daher der Empfang vor der
Klosterpforte, und die Vorschrift, daß der Ordenskandidat um

Aufnahme bitten solle. Dem Vorsteher liegt die Sorge und Auf¬
sicht über alle Glieder seines Klosters ob. Da er eben deshalb

dem Einzelnen nicht jene Sorgfalt widmen kann, wie es seine

Individualität erheischt, so übergibt er den Novizen der Leitung
eines tauglichen Stellvertreters.

2) Nachdem dieser nun seinen Zögling mit den Statuten des

Ordens bekannt gemacht hat, legt letzterer vor dem Vorsteher des

Klosters das Versprechen ab, dieselben gewissenhaft halten zn wollen.
3) Hierauf folgt die Tonsur des Hauptes nach der in dem

Orden üblichen Weise. Ihre Bedeutung ist aus dem, was wir

bei dem Sakramente der Priesterweihe über diesen Gegenstand
gesagt haben, bekannt.

4) Der Tonsur folgt das Ablegen der Welt-, und das An¬

legen der Ordenskleider. Es ist gleich der Tonsur eine symbolische

Erklärung des Ordenskandidateu, daß er alles Weltliche in seinen

Sitten ablegcn, und eine neue Kreatur in Jesu Christo werden

wolle, wie es die dabei vorgeschriebenen Worte deutlich aus-

drücken. Denn beim Ausziehen der weltlichen Kleider spricht der
Klostervorsteher: „Lxust to Dominus vetorem kominom cum soll-
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bus suis"; beim Anziehen der Ordenskleider: „6t inäugt NOVUM

Iiominom, gui socunäum voum orostus ost in juslitis et ssnctitgte
veritgtis."

5) Die Ordensmitgliedcr sehen jetzt in dem Aufgenommcnen

einen Bruder, der mit ihnen dieselbe Aufgabe lösen, denselben

Weg, den Weg des Kreuzes und der Entsagung, wandeln will.
Darum geben sie ihm den Friedenskuß.

<>) Den Beschluß machen mehrere Gebete des Vorstehers, worin

er Gott bittet, daß er dem neuen Mitglied«; des Klosters seine
Gnade zur Ausführung seiner heiligen Entschlüsse verleihen wolle.

Die feierliche Profeßablegung geschieht während der
heiligen Messe in folgender Weise:

1) Nach der Verlesung oder Absingung des Evangeliums

treten die Novizen gemäß der Aufforderung des Klostervorstehers
vor den Altar, und knicen vor demselben nieder. Der Vorsteher

richtet sodann an Jeden die Fragen: „Bruder N., willst du der

Welt und aller ihrer Pracht entsagen? Willst du eine Umwand¬
lung deiner Sitten vornehmen? Willst du Gehorsam, Keusch¬

heit, Armnth nach der Ordensregel übernehmen?" Der Noviz
beantwortet jede dieser Fragen mit einem feierlichen: „Ich will."

Hier und da war es auch üblich, daß der Noviz eine ausführ¬

liche Antwort, worin seine Versprechungen einzeln aufgeführt

waren, gab. Die Profeßformel wird hierauf von jedem Novizen

auf dem Evangelienbuche mit einem Kreuze unterzeichnet.

2 ) Die Professen werfen sich sodann auf das Angesicht nie¬
der, werden mit einem Leichcntnche bedeckt und mit vier brennen¬

den Kerzen umgeben. Eine ergreifende und bedeutungsvolle Ccre-

monie! Ein zweiter Abraham ist der Noviz ans seinem Lande,
seiner Verwandtschaft und seines Vaters Hause gegangen, und

in das Land gezogen, das der Herr ihm gezeigt. Mit der Ab¬

legung des Professes hat er die Brücke, die ihn mit der Welt

noch verband, abgebrochen; er ist für sie und ihre Bestrebungen
gestorben. Zum Zeichen dessen wird er mit einem Leichentuche

verhüllt. Tvdt für die Welt, soll er aber ein um so regeres

geistiges Leben für Gott und sein Reich entfalten, was die bren¬

nenden Kerzen andeuten.
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3) Während die Novizen in der eben erwähnten Verhül¬

lung daliegen, singt der Klostervorsteher eine Präfation, welche
dem Bcdürfniß der Professen angepaßt ist. Wir wollen hier

die von S ch in i d angeführte und im Kloster Metten

übliche in deutscher Übersetzung folgen lassen. „Es ist wahr¬
haft würdig, gerecht und heilsam," heißt es dort nach vor¬

ausgeschicktem bekannten Eingang, „daß wir immer und all¬

zeit Dank sagen dir, heiliger Herr, allmächtiger Vater, ewiger

Gott! du Quelle jedes heiligen Ordensstandes (relissionis), und

du Spender des ewigen Lebens für Jeden, der einem solchen sich

hingibt. Nimm an, wir bitten dich, die Gelübde und das Ver¬

sprechen deiner Diener N. N., welche aus der Eitelkeit, den

Flnthen nnd dem Sturme dieser Welt fliehen. Mit deiner Hülfe,

o Herr! seien sie von allen Nachstellungen des alten Feindes

befreit, abgestorben dieser Welt, gekreuzigt den Fallstricken
der schmeichlerischen Welt, entfernt von der weltlichen Pracht,

von bösen Gedanken, von den Gefahren des gegenwärtigen
Lebens, von allen Nachstellungen schlechter Menschen. Lehre sie,

o Herr! alles Glück dieser Welt verachten, das Unglück nicht

fürchten, Beleidigungen nicht zufügen, wohl aber mit Gleichmnth
ertragen. Es blase sie nicht ans der Stolz; es entzünde sie nicht

die Hitze des Geizes; es entflamme sie nicht das Feuer der Geil¬
heit, noch treibe die Ruhmsucht ihr schändliches Spiel mit ihnen.

Eröffne ihren Sinn, daß sie durch eifriges Studium der heiligen
Schriften in Gedanken und Werken an dich denken nnd dich ver¬

stehen, bei Tag und bei Nacht dir dienen, auf Himmlisches und

Ewiges sinnen und das Hinfällige verachten. Sie seien gehorsam

nnd wohlunterrichtet, und um deines Namens willen liebevoll gegen
Freunde und Feinde; laß sie die Demuth und Wahrheit fest-

halten nnd üben, die Keuschheit und Reinigtest mit dem Herzen

nnd mit der That umfassen, Geduld und Langmnth üben, dich,

den Allmächtigen, immer mit Herz und Mund herumtragen und
nach dir verlangen."

4) Hierauf betet er mit den andern Mönchen die Aller hei-

1 ) Liturgik, B. IU. S. 3!>8.
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ligenlitanei und mehrere Orationeu. Diese Gebete sind

als der natürliche Erguß der brüderlichen Liebe anzusehen. Selbst

Wanderer auf dem schmalen Pfade und durch die enge Pforte,

die zum Himmel führen, kennen die Brüder bereits die Schwie¬

rigkeiten, die hier zu überwinden sind, und die Schwäche der

menschlichen Kraft, welche dieselben überwinden soll, wissen aber

nicht minder die Quelle, aus der Labung zu schöpfen. Zn dieser

Quelle wenden sic sich im gemeinschaftlichen Gebete.

5) Nun folgt die Ablegung der im Noviziate getragenen,

und die Anlegung neuer, gesegneter Ordensgewänder. Bei dieser

Gelegenheit wird dem Neuprofessen die Kopfbedeckung, Kapuze

(ospulium) genannt, ans dem Haupte zusammengenäht, welche

derselbe in dieser Weise drei Tage lang, unter Beobachtung des

strengsten Stillschweigens, zu tragen hat. Diese dreitägige Ver¬

hüllung soll für ihn theils ein Sinnbild des von nun an von

ihm zu führenden, von der Welt abgeschlossenen Lebens, theils

eine Aufforderung sein, über seinen wichtigen Schritt ernstlich

nachzndenkcn, und dafür die Hülse Gottes zu erbitten. Die Ab¬

nahme erfolgt durch den Klostervorsteher bei der Feier der hei¬

ligen Messe.

6) Begrüßten die Brüder den Ordenskandidaten schon mit

dem Friedensknsse, als er seinen Entschluß, Mitglied ihrer Ge¬

meinschaft zu werden, kundgab, als er das Noviziat antrat, so

jetzt, wo er jenen Entschluß realistrt hat, noch weit mehr, sich

freuend, daß sie einen neuen Mitstreiter erhalten haben.

8 >34.

Fortsetzung.

b. Benediktion von gottgeweihten Jungfrauen.

Diese Benediktion, welche auch Konsekration genannt wird,

ist für das weibliche Geschlecht, was die Vorstufen zum Priester-

thume und die Aufnahme in den Mönchsstand für das männliche

sind, indem durch sie die Jungfrau ihrer irdischen und weltlichen

Bestimmung entzogen, und Jesu Christo als geistliche Braut an¬

getraut wird.
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Diese Benediktion reicht bis in die ersten Jahrhunderte der
Kirche hinauf. Denn schon Ambrosius ') gedenkt ihrer, und
mehrere Synoden von Karthago z. B. im Jahr 397^) und
398 3) geben Vorschriftenfür sie. Sie gehörte zu den Vorrechten
des Bischofes, und ging in sehr feierlicher Weise vor sich.
Wenn ein Priester sie vornehmen sollte, so bedurfte er dazu einer
speziellen Vollmacht des Bischofes. Die Tage anlangend, an
welchen sie vorgenommenwerden darf, so sind dies das Fest der
Epiphanie, oder der weiße Sonntag, oder ein Aposteltag,oder
auch ein gewöhnlicher Sonntag.

Der Ritus ihrer Vornahme ist nach dem römischen Pon-
tisikale folgender:

1) Nachdem der Archipresbyter den Bischof gebeten, die
gegenwärtigenJungfrauen zu konsckrircn, und auf die Frage des¬
selben: Weißt du, daß sie würdig seien? die Antwort ertheilt
hat: „So viel die menschliche Schwäche mich dies wissen läßt,
glaube und bezeuge ich ihre Würdigkeit," betet der Bischof:
„Unter dem Beistände Gottes und unsers Erlösers Jesu Christi
wählen wir diese Jungfrauen aus, um sie zu segnen, zu weihen,
und unserm Herrn Jesus Christus, dem Sohne des höchsten
Gottes, zu vermählen."

2) Hierauf fordert der Bischof die Jungfrauen
dreimal ans, in das Chor einzutreteu, indem er ihnen
jedesmal in etwas steigendem Tone zürnst: „Kommet!" Die
Jungfrauen antworten auf den ersten Ruf: „Wir folgen jetzt;"
ans den zweiten: „Wir folgen jetzt von ganzem Herzen;" auf
de» dritten: „Wir folge» jetzt von ganzem Herzen; wir fürchten
dich, und suchen dein Antlitz zu scheu; v Herr! verwirre uns
nicht, sondern handle mit uns nach deiner Milde und der Menge
deiner Erbarmnngen." Indem sie diese Worte singen, nähern sie
sich dem Altäre.

1) Oe lapsu vi?A. ooneeei'st.

2 ) 6 . 1 .
3) 6. m.
4) II. Lsitli. e. 3.



3) An die Hcrangetretenen hält der Bischof sodann eine

Anrede, worin er sie über die Bedeutung ihres Schrittes und

die ihnen obliegenden Pflichten belehrt. Von diesen spricht schon

Ambrosius. *)

4) Nun folgt die Frage des Bischofs, ob sie bei dem

Vorsatze, dem jungfräulichen Stande sich hinzugebcn, beharren

wollten, welche zuerst an alle gemeinschaftlich, und dann an jede

insbesondere gestellt wird. Nachdem die Jungfrauen diese Fragen

bejaht, fragt der Bischof abermals: „Wollet ihr gesegnet und

geweiht und unserm Herrn Jesus Christus, dem Sohne Gottes,

angetraut werden?" Antwort: „Wir wollen." Die ungetheilte

Hingabe an Jesus Christus ist das erhabenste und schönste Werk,

das eine Seele hienieden vollbringen kann; doch sie hat nur in

dem Falle einen Werth, und ist nur dann verdienstlich, wenn sie

nicht einer flüchtigen Aufwallung des Gcmüthcs entsprungen, oder

von Außen anfgcnöthigt, sondern das Werk der Freiheit ist.

Daß ihr Entschluß ein wohlüberlegter und freier sei, dies will

der Bischof mit seinen Fragen, dies wollen die Jungfrauen mit

ihrem feierlichen Ja erklären. ?) Doch bei aller Bereitwillig¬

keit, wie schwer muß ihnen der Gedanke an die menschliche

Schwäche auf die Seele fallen, jene Schwäche, welche der Apostel

im Auge hat, wenn er sagt: „Das Wollen liegt mir nahe, aber

das Vollbringen erreiche ich nicht." Sehr passend reiht sich da¬

her an das eben angeführte Versprechen

5) die Allerheiligeulitanei an, welche von dem Bischof

jetzt gebetet, und in welcher die triumphireude Kirche um ihren

Beistand für die Bräute Christi angerufen wird.

6) Dieselben empfangen hierauf unter passenden Gebeten

1) I.. e. e. 5

2 ) Dasselbe bezweckten die kirchliche» Bestimmungen über das Alter der ein¬
zusegnendenJungfrauen. Einige Synoden schrieben 40 (Lono. Laegar-
nuA. a. 380. e. 8. ^Kstlr. s. 50g. c. I9-), andere 25 Jahre (Loire.
lVIilev. e. 28.) vor. Ambrosius dagegen rälh mehr auf die maturi-
tr>8 vereouncliae, Aravitatis eanities, worum seneeta, puckieitise
anni, oastitatis animi, als auf viele Jahre zu sehen. (De VIVA. o. 7.)



aus der Hand des Bischofs einen Schleier, einen Ring und
eine Krone, welche vorher von dem Bischof bencdizirt werden.
Von der Darreichung des Schleiers redet schon Ambrosius. *)
Sie bildete den wichtigsten Thcil des ganzen Ritus, weshalb
derselbe.nach ihr auch kurzweg „volutio" — „Verhüllung"
genannt wurde. Die Bedeutung dieser Gegenstände liegt in den
Gebeten ausgesprochen,unter welchen sie überreicht werden. Bei
der Übergabe des Schleiers spricht der Bischof: „Empfange
den heiligen Schleier, woran man erkennen mag, daß du die Welt
verachtet, und dich Jesu Christo mit Wahrheit und Demuth von
ganzem Herzen für immer als Braut unterworfen habest, ihm, der
dich vor allem Bösen bewahren und zum ewigen Leben führen
möge;" bei der Übergabe des Ringes: „Ich vermähle dich
Jesu Christo, dem Sohne des höchsten Vaters. Empfange daher
den Ring des Glaubens, das Siegel des heiligen Geistes, auf
daß du eine Braut Gottes genannt, und, wenn du ihm treu¬
lich gedient, für immer gekrönt werdest. Im Namen des Vaters
u. s. w.;" bei der Übergabe der Krone: „Empfange die Krone
der jungfräulichen Auszeichnung, damit du, wie du durch unsere
Hände auf Erden gekrönt wirst, so dereinst von Jesus Christus
mit Ruhm und Ehre im Himmel gekrönt zu werden verdienst."
Der Schleier soll demnach ein Sinnbild der Vermählung mit
Jesus Christus sein, außer welchem sie keinen andern Bräutigam
anerkennen dürfe; der Ring ein Symbol des Glaubens und der
Liebe, womit sie ihrem Scelenbräutigam zugcthan sein müsse; die
Krone ein Sinnbild der Jungfräulichkeit, die sie bis hierher be¬
wahrt und auch in Zukunft zu bewahren entschlossen sei. Letztere
war schon zur Zeit Isidors von Sevilla?) im Gebrauch.
Möchten diese Symbole den Jungfrauen auch eine stete Mahnung
an ihre Pflichten, und ein beständiger Sporn, denselben nachzu¬
kommen, sein! Das ist der Wunsch des Bischofs; dies erfleht
er von Gott

7) in den nun folgenden Orationen und in dem heiligen

1) De I»psu vii'A. oonseorat. e. g.

2 ) Oe eeel. oüt. IM. II. o. >7.
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Meßopfer, welches jetzt gefeiert wird, und unter welchem die
Jungfrauen bei dem Offertorium jede eine Kerze opfern, und den
Leib des Herrn empfangen.

8) Zum Schluffe übergibt der Bischof die Jung¬
frauen der Äbtissin, damit sie ihnen eine geistliche Mutter
und Führerin sei. „Siehe zu," spricht er zu ihr, „wie du diese
gottgeweihten Jungfrauen bewahren und unbefleckt darstellen
mögest; denn du mußt über sie vor dem Richterstuhl ihres Bräu¬
tigams, des kommenden Richters, Rechenschaft ablegen."

tz 135.
Fortsetzung.

o. Die Benediktion eines Abtes.

Das Alter dieser Benediktion anlangeud, so schreibt sic schon
die Regel des heiligen Benedikt *) vor. Ihrer gedenken auch
Gregor der Große 2 ) und Gregor von Tours. 3) Sie
wird von einem Bischöfe vorgenommen, hat große Ähnlichkeit
mit der bischöflichenKonsekration, und geschieht nach dem römi¬
schen Pontifikate auf folgende Weise:

1) Nach der Aufforderung des Archipresbyters an den
Bischof, den zum Abte Erwählten zu weihen, fragt dieser »all¬
dem apostolischen Mandate, welches sodann vorgelesen wird.

2) Hierauf schwört der Erwählte dem Papste den Eid der
Treue, der, wenige Veränderungen abgerechnet, dem von den
Bischöfen zu schwörenden gleich ist.

3) Der Abt erklärt, sein Amt gewissenhaft verwalten zu
wollen. Es geschieht dies durch Beantwortung mehrerer an ihn
gerichteten Fragen, ähnlich denen, welche den zu konsekrirenden
Bischöfen vorgelegt werden.

4) Es werden die sieben Bußpsalmen mit der Aller¬
heiligenlitanei gebetet, welch' letzterer dieselben Fürbitten

i) c:. »4. oü.

L) l^ib. VII. ep. 12. lib. X. «!>. 43.

3) Uist. k>sne. lid. IX. c. 42.



für de» Erwählten eingesügt werden, wie bei der Priesterweihe.

Ihnen schließen sich folgende zwei Orationen an:

1. „Allmächtiger Gott! verleihe, wir bitten dich, unserer

Liebe die Wirkung deiner Erbarmung, nud rüste diesen deinen

Diener, den wir zur Seeleusühruug auserwählt haben, mit dem

Geschenke deiner Gnade aus, damit wir dir mit unserer Wahl

gefallen mögen."

2. „O Gott! dn Stifter alles Guten, der du durch Moses,

deinen Diener, Vorgesetzte zur Regierung der Gemeinden einge¬

setzt hast, wir bitten dich flehentlich, daß du diesen deinen Diener,

den die gemeinsame Wahl deiner Diener zum Abte deiner Schafe
bestimmt, mit dem Schutze deiner Gnade befestigen wollest, und

ihm verleihest, seine Untergebenen und die ihm anvertrauten
Schafe so zu regieren, daß er mit ihnen das Himmelreich er¬

lange; daß er mit deiner Hülfe, o Herr! gestützt ans die aposto¬
lische Lehre, mit hundertfältiger Frucht in die Thore des Para¬

dieses eintrete, und von dir zu hören verdiene: „Wohlan, du

guter und getreuer Knecht! weil dn über Weniges getreu gewesen,
so will ich dich über Vieles setzen. Gehe ein in die Freude deines

Herrn!"

5) Nun folgt die Benediktion mittelst Handauflegung

und Gebet. Letzteres hat die Form einer Präfation, und hat

zum Inhalte die Bitte, daß der Herr dem Erwählten alle jene
Eigenschaften, die zu einer erfolgreichen Führung seines Amtes

erforderlich sind, z. B. Standhaftigkeit im Guten, Geduld im

Leiden, Selbstverläugnung, Barmherzigkeit, Demuth, Weltver¬

achtung u. s. w., verleihen möge. Dieser Präfation schließen sich

noch drei Orationen ähnlichen Inhaltes an.

6) Übergabe der Insignien. Diese sind die Ordens¬

regel, der Hirtenstab, der Ring, die Mitra und die

Handschuhe. Der Modus dieser Übergabe ist jenem der Über¬

gabe der bischöflichen Insignien nachgebildet, wie sie denn auch
dieselbe Bedeutung mit jenen haben.

7) Auch der neue Abt wird, gleich dem neukonsekrirten

Bischöfe, aus seinen Thron gesetzt, um dort das Versprechen des
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Gehorsams von seinen Untergebenen entgegen zu nehmen —
Inthronisation.

8) Hierauf wird das le cleum angestimmt, während dessen
ein Umzug in der Kirche stattfindet, und mit dem Wunsche: ^<1

mult 08 kmne>8, die ganze Feier beschlossen.

8 136.

Fortsetzung.

ii. Benediktion einer Abtissin.

1) Die in Rede stehende Benediktion beginnt, wenn sie
während der Messe geschieht, nach dem Allelujah, oder dem letzten

Verse des Traktns, oder der Sequenz damit, daß die Erwählte,

vor dem Bischöfe verhüllten Angesichtes knieend, auf das Evan-
gelienbnch den Eid der Treue schwört.

2 ) Hierauf wird die Allerheiligenlitanei gebetet, wel¬
cher mritatw muM„cii8 dieselben Orationen angeschlossen werden,
wie bei der Benediktion eines Abtes.

3) Es folgt sodann unter Handauflegung des Bischofs die¬

selbe Präfation, wie bei der Benediktion des Abtes, mit mehreren

Orationen, des Inhalts: Gott'möge seine Gnade verleihen, daß
die neue Abtissin ein leuchtendes Vorbild und eine weise Lenkerin

der ihr untergebenen Nonnen werde.

4) Hieran schließt sich die Übergabe der Regel, und, wenn

die Abtissin früher noch nicht Nonne gewesen sein sollte, des
Schleiers.

5) Beim Offertorium bringt die Abtissin zwei brennende

Kerzen dar, wahrscheinlich ein Sinnbild ihrer Jungfräulichkeit,
und ihrer Seele, die sie Gott opfert.

6) Nach der Kommunion findet, wie bei dem Abte, die

Inthronisation statt, während welcher das Is lloum ge¬

sungen wird.
7) Zum Schluffe wiederholt der Bischof in einer Oration

die Bitte, daß Gott sie beschützen möge, ans daß sie den Vorsatz

'der Jungfräulichkeit auch unverletzt bewahre.
Flnck, Liturgik, i 28
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8 >37 .

3) Die Krönung des Papstes.

Die Krönung (ooronstio, intllronisalio) des Papstes bildete
ursprünglich einen einzigen Akt mit dessen Konsekration zum Bischöfe,
da der Vorschrift gemäß viele Jahrhunderte hindurch nur ein Kar¬
dinalpriester oder Kardinaldiakon zum Papste gewählt werden
durfte. ^ Dem Konsekrationsritus wurde in diesem Falle ein
Gebet eingeflochtcu, welches sich auf die hohe Würde des Konse-
kranden, als des Oberhauptesder ganzen Kirche, bezog. Diese
Beschränkunghörte indessen schon frühe auf. ?) In diesem Falle
blieb natürlich die Konsekrationweg, und es fand nur die Bene¬
diktion oder Inthronisation statt.

Die wichtigsten Gebräuche dabei sind folgende:
i) Die Feierlichkeit beginnt damit, daß der Nenerwählte

auf einem Tragscssel zu dem sogenanuten Konfcssivnsaltar in der
Peterskirche getragen wird. In dem Tragen spricht sich die Ehr¬
furcht aus, die man gegen das neue Oberhaupt der Kirche hegt.
Man trägt ihn nach dem Konfessionsaltareder Peterskirche,um
anzudeuten, daß er der Nachfolger des heiligen Petrus sei, und
daß er bereit sein müsse, wie dieser, das Bekenntniß seines Glan-

, bens mit seinem Blute zu besiegeln. — Während der Prozession

1) Orllo ktom. IX. apuä IVIabi». (vielleicht unter dem Pontifikate

Leo's III. (795 — 8>6.s geschrieben): 8ummu8 kontikex guanclo

benellicitur, eliAitur »uns (le 6arrlinalibu8, Ne gnalionngue titulo

kuerit; tantum ut a praeoessoro sit pontikioe orrlinatus nut

Presbyter »ut cliaconus: »am episoopus esse non poterit.

6k. 6oneil. Lateran, sub 8tepli. III. a. 709- sp. iVIansi

6oneil. tom. I. 8upplem. ool. 647. Man hielt auf die Beobachtung

dieser Vorschrift so streng, daß Kaiser Basilius die Gültigkeit der

Wahl des Papstes Marinus bestritt, weil er glaubte, derselbe sei vor

seiner Wahl schon Bischof einer andern Kirche gewesen. 6k. Laron.
aä an. 885. n. 9.

2) Neu» Jahre nach der Wahl des Marinus wurde nämlich der Bischof
von Porto, FormosuS mit Namen, ohne alle Widerrede zum Papste
gewählt.
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dorthin naht sich der Ceremonienmeister, dreimal die Kniee beu¬

gend, dem Papste, und verbrennt einen auf einem silbernen Stabe

befestigten Büschel Werg, wobei er mit lauter Stimme singt:
„Heiliger Vater! so geht die Herrlichkeit der Welt vorüber."

Diese Ceremonie, von welcher bas Coneil von Pisa im Jahr

1409 ( 8088 . XVIII.) spricht, enthält eine ernste Mahnung an das

Oberhaupt der Kirche, daß er der Hinfälligkeit aller irdischen

Größe eingedenk bleiben, und darum allzeit die Demuth des Her¬
zens bewahren möge.

2) Hierauf verrichten drei Kardinälbischöfe mehrere Gebete
für den Ncuerwählten. Sie lauten:

1. „O Gott! der du nicht verschmähst, überall anwesend zu

sein, wo man dich mit andächtiger Seele anrnft, vernimm, wir

bitten dich, unsere Gebete, und gieße über diesen deinen Diener

N., den das Urtheil deines Volkes zu dem apostolischen Gipfel

anserwählt hat, die Fülle des himmlischen Segens aus, auf daß
er wisse, daß er nur durch deine Gnade zu dieser Höhe ge¬
langt sei."

2. „Allmächtiger Gott! verleihe unfern Bitten die Wirkung
deiner bekannten Liebe, und erfülle mit der Gnade des heiligen

Geistes deinen Diener N., damit er, der an die Spitze der

Kirchen durch den Dienst unserer Knechtschaft gestellt wird, durch

deine Kraft befestigt werde."

3. „O Gott! der du gewollt hast, daß dein Apostel Petrus

unter den übrigen Aposteln die erste Stelle einnchme, und auf

seine Schultern die gesammte Christenheit gelegt hast, blicke, wir

bitten dich, gnädig auf diesen deinen Diener N. herab, den wir

von seinem niedrigen Sitze wider seinen Willen auf den Thron

ebendesselben Apostelfürsten erheben, damit er, entsprechend der

Höhe der so großen Würde, auch an Verdiensten der Tugend
wachse, ans daß er mit deiner Hülse die Last der kirchlichen Ge-

sammtheit würdig trage, und von dir, der du die Seligkeit der

Deinigen bist, den verdienten Lohn empfange. Durch Christus,
unfern Herrn. Amen." — Wenn man bedenkt, daß der Neu¬

erwählte die Obhut über die gesammte, auf dem ganzen Erdkreis

zerstreute Kirche übernimmt, daß er im eminenten Sinne des
28 *
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Wortes der Stellvertreter Jesu Christi werde, daun muß mau es

wohl natürlich finden, daß der Segen des Himmels auf ihn her¬

abgerufen werde.

3) Dem neuen Papste wird sodann das Pallium angelegt.

Der diesen Akt verrichtende Prälat spricht dabei die Worte:

„Empfange das Pallium, die heilige Fülle des oberhirtlichen

Amtes, zur Ehre des allmächtigen Gottes und der glorreichsten

Jungfrau Maria, seiner Mutter, und der heiligen Apostel Petrus

und Paulus und der heiligen römischen Kirche."

4) Der neue Papst verrichtet das heilige Meßopfer. Nach

der Kollekte begibt er sich in die unterirdische Kapelle, wo die

Gebeine der heiligeil Apostel Petrus und Paulus ruhen. — Ein

rührender Akt! Das neue Oberhaupt bringt das Lamm ohne

Makel für sich und die ganze Kirche dar; er opfert sich darin

selbst dem himmlischen Vater auf, und eilt, um diesen Opfersinn

zu bestärken, zu dem Grabe seines erhabenen Vorgängers Petrus

und dessen Genossen im Tode, Paulus.

5) Nach Vollendung des heiligen Opfers besteigt der Papst

einen Balkon der Peterskirche, läßt sich hier auf einen Thron

nieder, und empfängt aus der Hand eines Kardinals, im Ange¬

sichte des unten versammelten Volkes, die dreifache Krone

(i'6Anum), woher die ganze Feierlichkeit den Namen Krönung

führt. Während dieselbe ihm ans das Haupt gesetzt wird, werden

folgende Worte gesprochen: „Empfange die mit drei Kronen ge¬

schmückte Tiara, und wisse, daß du seiest der Vater der Fürsten

und Könige, der Regierer des Erdkreises, der Stellvertreter

nnscrs Heilandes Jesu Christi, dem da ist Ehre und Ruhm in

alle Ewigkeit. Amen." Während dieses Vorgangs ruft das Volk:

„Kyrie eleison!" „Herr! erbarme dich seiner", so ruft die kindliche

Liebe beim Anblicke des mit der erhabensten Würde, die einem

schwachen Sterblichen zu Theil werden kann, betrauten geistlichen

Vaters.

6) Nnn zieht der neue Papst in die Laterankirche, die als

seine eigentliche Pfarrkirche angesehen wird, weshalb er sich die

Schlüssel derselben überreichen läßt. — Auf dem Wege dorthin

begegnen ihm an einem bestimmten Platze, bei dem Berge Jordan,
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einige Juden aus Rom, die in hebräischer Sprache ihn anreden,
das mosaische Gesetz loben, und ihn ermahnen, es zu ehren,
worauf der Papst antwortet: „Ihr Hebräer! wir loben und ver¬
ehren das heilige Gesetz, weil es von dem allmächtigen Gott
durch Mvsis Hände eucrn Vätern übergeben worden ist; eure
Observanz und eitle Erklärung aber verwerfen und verdammen
wir, weil der apostolische Glaube uns lehrt, der Heiland, den
ihr noch vergebens erwartet, sei schon längst angekommen, und
sei unser Herr Jesus Christus."

Einige Zeit hindurch war es Sitte, den Papst bei seinem
Einzüge in die Laterankirchezu einem marmornen Sitze hinzn-
führen und darauf nicderzusetzen. Es nahten sich ihm fodann
die Kardinäle, hoben ihn ehrerbietig auf, und sprachen: „Er
erhebt den Durstigen aus dem Staube, und den Armen zieht er
aus dem Koth hervor (äs steroore veiffi pauperom), damit er
bei den Fürsten sitze, und den Thron der Herrlichkeiteinnehme."
(Ps. 112 , 6.) Der Sitz selber hieß von den Psalmeswortcn:
86«lo8 8l6i't;m'ii>. Heutzutage hat dieser Gebrauch aufgehört. Es
ist bekannt, welche Rolle dieser Sitz in dem Mährchen von der
Päpstin Johanna spielt. Und dies ist wohl auch der Grund,
warum Leo X. diesen Gebrauch abgeschafft hat. *)

7) Der neue Papst wirft zum Schluß Geld unter die Arme»,
und spricht dabei: „Er hat den Armen ausgetheilt und gegeben;
seine Gerechtigkeit währet in Ewigkeit." Mit dieser Spende ver¬
kündet der Papst, daß er die Güter der Kirche als ein Patri¬
monium der Armen ansehen werde.

8 138.
4) Die Krönung eines Königs.

Die Krönung eines Königs (ooroimtio rsAw) hat durch
den ersten Bischof des Landes (den Metropoliten, Erzbischof,
Primas, oder wie er sonst heißen mag), unter Assistenz der übrigen

1) 6um komLnos, schreibt iVIsbill., tNbuIas trrm ML>e iiiventso,

^usm ksoile orsäitso, puäere ooepit.
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Bischöfe, cm einem Sonntage zu geschehen. Der König soll sich

durch ein dreitägiges Fasten darauf vorbereiten. Der Ritus der

Segnung und Krönung ist nach dem römischen Pontifikate
folgender:

1) Nachdem der König mit seinem Gefolge von zweien

Bischöfen an der Kirchenpforte abgeholt und bis zu den Stufen

des Thrones, ans dem der Metropolit sich niedergelassen hat, ge¬

führt worden ist, wendet sich der ältere jener beiden Bischöfe an
den Metropoliten mit den Worten: „Ehrwürdigster Vater! unsere

heilige Mutter, die katholische Kirche, verlangt, daß ihr diesen

hier gegenwärtigen ausgezeichneten Streiter zur königlichen Würde
erhebet." Der Metropolit: „Wisset ihr, daß er würdig und taug¬

lich zu dieser Würde sei?" Der Bischof: „Wir wissen es theils,

theils glauben wir, daß er würdig, der Kirche Gottes nützlich,

und zur Regierung dieses Reiches tauglich sei." Metropolit:
„Gott sei Dank!"

2) Nachdem hieraus der König mit den beiden Bischöfen

dem Metropoliten gegenüber sich niedergcsetzt hat, hält dieser,

um ihn über die Pflichten seines Amtes zu belehren, folgende
Anrede an ihn: „Da du heute, bester Fürst! durch unsere Hände,

die wir, wiewohl ohne unser Verdienst, in dieser Sache Christi

Stelle vertreten, die heilige Salbung und die königlichen Insignien
empfangen sollst, so ziemt es sich, daß wir dich vorher über die

Bürde, zu welcher du bestimmt bist, belehren. Du übernimmst

heute die königliche Würde und die Sorge, die dir anvertranten

gläubigen Völker zu regieren. Fürwahr eine ausgezeichnete Stelle

unter den Sterblichen, aber auch voll Gefahr, Mühe und Angst!
Wenn du aber bedenkst, daß jede Gewalt von Gott, dem Herrn,

ist, durch welchen die Könige regieren, und die Gesetzgeber nach
Gerechtigkeit entscheiden, und daß du über das dir anvertrante

Volk Gott Rechenschaft ablegen mußt, so wirst du zuerst die

Frömmigkeit, bewahren, Gott, deinen Herrn, von ganzer Seele

und mit reinem Herzen verehren; du wirst die christliche Religion

und den katholischen Glauben, den du von der Wiege an bekannt

hast, bis zum Ende unverletzt erhalten, und ihn gegen alle Feinde

nach Kräften vertheidigen; den Bischöfen der Kirchen und den
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übrigen Priestern wirst dn die gebührende Ehrfurcht erweisen;
die kirchliche Freiheit nicht mit Füßen treten; du wirst die Ge¬

rechtigkeit, ohne welche keine Gesellschaft ans die Dauer bestehen

kan», gegen Alle unerschütterlich handhaben, indem du die Guten

belehnest, den Frevlern aber die verdiente Strafe ertheilest; du
wirst die Wittwen, Waisen, Armen und Schwachen vor jeder

Unterdrückung beschützen; du wirst dich Allen, die sich dir nahen,

liebevoll, sanftmüthig »nd gesprächlich, gemäß deiner königlichen

Würde, erweisen, und dich so betragen, daß du nicht zu deinem,

sondern zum Nutzen des ganzen Volkes zu regieren, und den
Lohn für deine Wohlthaten nicht ans Erden, sondern im Himmel

zu erwarten scheinest. Dieses Alles wolle dir Derjenige verleihen,
der da lebt und regiert als Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit.
Amen." Fürwahr, die Idee des irdischen Königthnms ist eine

sehr erhabene. Es treibt seine Wurzeln in Gott, dem König der
Welt, und soll eine Repräsentation Gottes in der Menschheit sein.

Gottesfurcht, Gerechtigkeit und Liebe müssen daher von jedem

König gefordert werden, wie dies in der Rede des Bischofs so

schön anseinandergesetzt wird. Die Größe der Aufgabe des irdi¬

schen Königthnms rechtfertigt daher hinlänglich die Sitte, daß

die Träger desselben beim Antritte ihres Amtes den Segen von
Oben erflehen und erhalten.

3) Hierauf legt der König, vor dem Metropoliten knieend,

folgendes Versprechen ab: „Ich N., mit der Hülfe Gottes künf¬

tiger König N., erkläre und verspreche vor Gott und seinen

Engeln, von nun an das Gesetz, die Gerechtigkeit und den Frie¬
den zum Besten der Kirche Gottes und des mir anvertrauten
Voltes, nach Können und Wissen, zu erfüllen und zu bewahren,

niit steter Rücksichtsnahme auf die Barmherzigkeit Gottes, sowie

ich es nach dem Rathe meiner Getreuen für das Beste finden

werde; den Bischöfen der Kirche Gottes die gebührende und

kanonische Ehre zu erweisen, und dasjenige, was von den Kaisern

und den Königen den Kirchen verliehen und wiedergegeben worden

ist, unverletzlich zu bewahren; den Äbten, Grafen und meinen
Vasallen nach dem Rathe meiner Getreuen die gebührende Ehre

zu erzeigen." Dieses Versprechen bekräftigt er eidlich, indem er



mit beide» Händen das Evangelicnbnchberührt, nnd die Worte
spricht: „So wahr mir Gott helfe nnd seine heiligen Evangelien!"

4 ) Es ist ein heiliges Versprechen, welches der König so¬
eben abgelegt. Dasselbe nach allen Seiten zu erfüllen, dazu reicht
die schwache Menschenkraft nicht aus. Darum erhebt sich jetzt der
Metropolit und spricht zuerst mit seinen Assistenten ein Gebet,
worin er im Hinblick auf die großen Könige des jüdischen Volkes
ans den Konsekranden den Glauben Abrahams, die Sanstmuth
Mosis, die Tapferkeit Josuas, die Dcmnth Davids nnd die
Weisheit Salomos hcrabfleht, ans daß er Gott in Allem wohl¬
gefalle, und ans dem Pfade der Gerechtigkeit ohne Anstoß allzeit
einherschreite, über die Feinde des heiligen Kreuzes Christi den
Sieg davon trage, ihnen durch seine Macht Schrecken einjage, und
den Frieden den Streitern Christi znrückbringe. Alsdann betet
er mit ihnen die Allerheiligenlitanei.

5) Jetzt folgt die Salbung des Königs. Daß sie schon
im Judenthum üblich gewesen, erhellt aus den Salbungen, welche
Samuel mit Saul und David vornahm. Nicht immer aber war
die Stelle, wo gesalbt werden sollte, die nämliche. Bald geschah
sie auf dem Haupte, auf der Brust, zwischen den Schultern, den
Ellenbogen und Händen, bald auch nur am rechten Arme.
Und die letztere Salbnngsweise ist die im römischen Pontifi-
kale vorgeschriebenc. *) Der Metropolit begleitet sie mit folgen¬
den zwei Gebeten:

l. „Gott, der Sohn Gottes, Christus, unser Herr, welcher
von dem Vater mit dem Öle der Freude vor seinen Genossen
gesalbt worden ist, gieße durch die gegenwärtige heilige Salbung
den Segen ch des heiligen Geistes, des Trösters, über dein
Haupt, und lasse dieselbe bis in das Innerste deines Herzens
dringen, damit du mit diesem sicht- und anfaßbaren Öle die un¬
sichtbaren Gaben zu empfangen, und, nachdem die zeitliche Herr¬
schaft nach einer gerechten Regierung ein Ende genommen hat,

l) ^letropolitsnus iininAit in moctum eruois illiu» drseliium Uex-

terum inter junptursw lusinis, et stmeturaw eubiti etque inter
sespulss.
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ewig mit demjenigen zu herrschen verdienest, welcher, allein ohne

Sünde, als König der Könige, lebt und geehrt wird mit dem

Vater in Einigkeit des heiligen Geistes, von Ewigkeit zu Ewigkeit.
Amen."

2. „Allmächtiger, ewiger Gott! der du den Hasael über

Syrien und Zehn über Israel durch Elias, den David und

Saul durch den Propheten Samuel zu Königen hast salben
lassen, verleihe, wir bitten dich, unfern Händen die Hülfe deines

Segens, und gib diesem deinem Diener N., den wir heute, wie¬

wohl unwürdig, durch die heilige Salbung zum König salben,
eine entsprechende Wirkung und Kraft dieser Salbung; befestige,
v Herr! die Herrschaft über seiner Schulter, damit er ein tapferer,

gerechter, getreuer, vorsichtiger und unermüdlicher Regierer dieses

Reiches und deines Volkes, ein Bekämpfer der Ungläubigen, ein

Verehrer der Gerechtigkeit, ein Vergelter der Verdienste und der

Frevel, ein Vertheidiger deiner heiligen Kirche und des christlichen

Glaubens zur Zierde und zum Lobe deines ruhmvollen Namens

sei. Durch Jesus Christus, unfern Herrn, deinen Sohn, welcher
u. s. w. Amen."

Diese Gebete können füglich als Kommentar der eben statt¬

gefundenen Salbung dienen. Nach ihnen soll die Salbung ein

Sinnbild der göttlichen Gnade sein, deren der König bedarf, um

die wichtigen Pflichten seines Amtes erfüllen, um ein gerechter

und weiser Fürst, ein Vater seines Volkes, ein Beschützer der
Kirche n. s. w. sein zu können.

6) Nun beginnt die Feier der heiligen Messe, in welcher

nebst der Oration des Tages folgende auf die Krönungsfeier

bezügliche gesprochen wird: „Allmächtiger Gott! wir bitten dich,

daß dein Diener, unser König N., der durch deine Erbar-
mung die Regierung des Reiches übernommen hat, das Wachs-

thnm in allen Tugenden empfange, damit er, mit ihnen geschmückt,

theils die Ungeheuer der Laster vermeiden, theils zu dir, der du

der Weg, die Wahrheit und das Leben bist, ruhmvoll gelangen
möge. Durch Jesus Christus, unfern Herrn, deinen Sohn, welcher
u. s. w. Amen."

7) Nach dem Graduale naht sich der König dem auf seinem
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Throne sitzenden Metropoliten, nm aus dessen Hand das entblößte

Schwert zu empfange». Der Metropolit überreicht es ihm mit

den Worten: „Empfange das von dem Altäre genommene Schwert

durch unsere, wiewohl unwürdigen, jedoch durch die Stellvertretung

und die Auktorität der heiligen Apostel geweihten Hände, welches

dir als König verliehen, und durch unfern Dienst gesegnet,

und von Gott zur Verteidigung der heiligen Kirche Gottes

bestimmt ist; und sei eingedenk Desjenigen, von welchem der

Psalmist geweissagt hat, wenn er spricht: »Umgürte mit

deinem Schwerte deine Lenden, o Mächtigster!«

damit dn mit ihm durch ebendenselben die Gerechtigkeit übest, die

Bosheit mit Macht vernichtest, und die heilige Kirche Gottes,

sowie ihre Gläubigen vertheidigcst und beschützest; nicht minder

auch die Verfälscher des Glaubens und die Feinde des .christlichen

Namens verabscheuest und zerstreuest, die Wittwcn und Waisen

liebevoll unterstützest und beschirmest, das Verwüstete wiederhcr-

stcllest, das Wiederhergestelltc bewahrest, das Ungerechte rächest,

das Wohlgeordnete befestigest, damit du durch diese Thaten als

ruhmbedeckter Tugendheld und als herrlicher Pfleger der Gerech¬

tigkeit mit dem Heilande der Welt ohne Ende zu regieren ver¬

dienest, der mit dem Vater u. s. w. Amen."

Nach Beendigung dieser Worte wird das Schwert in die

Scheide gesteckt, und der Metropolit umgürtet damit den König,

indem er spricht: „Umgürte mit deinem Schwerte deine Lenden,

und bedenke, daß die Heiligen nicht im Schwerte, sonder» durch

den Glauben die Reiche besiegt haben."

Wie ans den angeführten Worten erhellt, bedeutet das Schwert

die königliche Gewalt, die er nun empfangen hat, um unter seinen

Unterthauen das Nichteramt zu verwalten, die Tugend zu schirmen,

das Laster zu bekämpfen, die Schwachen zu beschützen, die Kirche

Gottes zu verthcidigen. Daß der König hiezu entschlossen sei,

beweist er damit, daß er das Schwert aus der Scheide zieht und

kräftig schwingt.

8) An die Übergabe des Schwertes schließt sich die Krönung

an, welche, dadurch erfolgt, daß der Metropolit dem König die

ans dem Altäre liegende Krone aussetzt. Er spricht dabei folgende,
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die Bedeutung des Aktes sehr bestimmt augebende Worte: „Em¬
pfange die Rcichskrvne, welche von den, wiewohl unwürdigen,
Händen der Bischöfe deinem Haupte aufgesetzt wird. Im Namen
des Vaters ch und des Sohnes ch und des heiligen Geistes ch.
Wisse, daß sie den Ruhm der Heiligkeit und die Ehre und das
Werk der Tapferkeit bedeute, und daß du durch sie au uuserm
Dienste theilnimmst.Wie wir nämlich in den geistigen Dingen
Hirten und Regierer sind, so sollst du in den äußern als ein
wahrer Verehrer Gottes, als ein strenger Verthcidiger der Kirche
Christi gegen alle Verfolgungen, als ein nützlicher Verwalter des
dir von Gott und von uns im Namen der Apostel und aller
Heiligen übertragenen Reiches, und als ein segcnbringender Regent
allzeit erscheinen, damit du unter den ruhmvollen Streitern, mit
den Edelsteinen der Tugenden geschmückt, und mit der Belohnung
der ewigen Glückseligkeit gekrönt, mit uuserm Erlöser und Heilande
Jesus Christus, dessen Namen du tragen, und dessen Stelle du
einnehmen sollst, ohne Ende geehret werdest. Der da lebt und
regiert u. s. w. Amen."

9) Nun folgt die Übergabe des Scepters mit den Worten:
„Empfange den Stab der Tugend und der Wahrheit, in welchem
du die Verpflichtung erkennen magst, die Frommen zu crmuthigen,
die Schlechten zu schrecken, die Irrenden zu belehren, den Ge¬
fallenen die Hand zu reichen, die Stolzen zu demüthigeu, die
Demüthigen zu erheben; es eröffne dir die Thüre Jesus Christus,
unser Herr, welcher von sich selber sagt: »Ich bin die Thüre;
wer durch mich eingeht, wird selig werden;« der da ist der
Schlüssel Davids und des Hauses Israel, der öffnet, so daß
Niemand schließen kann, schließet, so daß Niemand öffnen kann.
Er sei dir ein Führer, der dich herausführt aus dem Hause des
Gefängnisses, wenn du gefesselt bist, und in der Finsteruiß und
im Schatten des Todes sitzest. Mögest du in Allem Demjenigen
folgen, von welchem der Prophet David gesungen hat: »Dein
Sitz, o Gott! von Ewigkeit zu Ewigkeit; der Stab deiner Rich¬
tung; der Stab deines Reiches;« und mögest du, ihm uachahmend,
die Gerechtigkeit lieben und die Bosheit hassen, weil dich des¬
halb Gott, dein Gott, gesalbt hat, nach dem Beispiele Desjenigen,
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den er von Ewigkeit gesalbt hatte mit dem Öle der Freude vor
allen seinen Genossen, Jesns Christus, unsers Herrn, der mit

ihm lebt und regiert als Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen."
i») Mit dem Scepter in der Hand, der Krone auf dem

Haupte wird jetzt der König unter Vorgang des Schwertträgers

von dem Metropoliten und den übrigen Bischöfen zu dem Throne

geführt. Nachdem er sich darauf niedergelassen, spricht der Me¬
tropolit: „Stehe, und behalte von nun an die Stelle, welche

dir von Gott übertragen worden ist durch die Auktorität des

lebendigen Gottes und durch unsere, d. h. aller Bischöfe und

der übrigen Diener Gottes, gegenwärtige Übergabe; und vergiß

nicht, dem Klerus au den ihm zukommendeu Stellen eine um

so größere Ehre zu erweisen, je näher du ihn den heiligen

Altären erblickest, damit der Mittler zwischen Gott und den

Menschen dich zu einem Mittler zwischen Klerus und Volk bleiben

lasse." Diese Handlung heißt die Inthronisation. Sehr

passend wird der König von den Bischöfen zu seinem Throne ge¬

führt, um ihm die Wahrheit, daß er denselben nur durch Gottes

Gnade ciunehme, au's Herz zu legen, wie dies denn auch in der

Juthronisatiousformel ausgesprochen wird. Da er nur durch die

Vermittlung des Klerus zu seiner hohen Würde gelangt ist, so
reiht sich au die eben erwähnten Worte sehr passend die Ermah¬

nung an, demselben allzeit die gebührende Ehrfurcht zu erweisen,

und ihm bei der Verwaltung seines Amtes behülflich, oder ein

Mittler zwischen Klerus und Volk zu sein.
11) Die Wünsche der Unterthanen sind erfüllt. Der

Allmächtige hat ihr Flehen erhört, und ihnen in dem neuen

König ein Haupt gegeben, das sie leiten und beschützen wird,

unter dessen Fürsorge sie ruhig ihren Berussgeschästen obliegen
können. Hocherfreut über diesen Beweis der göttlichen Huld,

stimmen sie jetzt miteinander einen Lob- und Dankgesang, das
ll'o cleum, an.

12) Nach dessen Beendigung fleht der Metropolit im Namen

der Versammlung in einigen Bitten den Segen des Himmels auf
den neuen König herab. Nachdem er mehrere Versikeln und

Responsorien („Deine Hand werde befestigt, und deine Rechte
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erhöht. Gerechtigkeit und Gericht ziere deinen Thron. Herr!
erhöre mein Gebet u. s. w.") vorausgeschickt, betet er nämlich:

1. „O Gott! der du die siegreichen Hände des Moses im
Gebete befestigt, als er, wiewohl durch Alter entkräftet, mit

unermüdlicher Heiligkeit kämpfte, damit, während der gottlose

Amalech besiegt, und das fluchwürdige Volk der Heiden unter¬

jocht wird, nach Ausrottung der Fremdlinge deiner Erbschaft

ein reicher Besitz zu Gebote stünde, befestige das Werk deiner
Hände durch die Erhörung unsers Gebetes. Auch wir haben bei
dir, heiligster Vater! den Erlöser, unfern Herrn, welcher für

uns seine Hände am Kreuze ausstreckt. Durch ihn flehen wir zu

dir, o Höchster! daß durch deine schützende Macht die Bosheit

aller Feinde gebrochen werde, und dein Volk ohne Furcht dich

allein fürchten lerne. Durch ebendenselben Christus, unfern Herrn.
Amen."

2. „O Gott! du unaussprechlicher Urheber der Welt, du

Schöpfer des Menschengeschlechtes, du Befestiger des Reiches,

der du aus dem Schoose deines gläubigen Freundes, unsers

Patriarchen Abraham, den künftigen König der Welt vvrausbe-

stimmt, erfülle diesen hier gegenwärtigen König sammt seinem

Heere durch die Fürsprache der allzeit seligen Jungfrau Maria

und aller Heiligen mit reichem Segen ch; befestige seinen Thron;
suche ihn heim, wie du den Moses im Dornbusch, den Josna in

der Schlacht, den Gedcon auf dein Felde, den Samuel im Tempel

heimgesucht hast, und gieße über ihn jenen himmlischen Segen ch

und jenen Thau der Weisheit ans,- welchen der heilige David

im Psalterium und dessen Sohn Salomo durch deine Gnade

vom Himmel empfing. Sei ihm gegen die Schlachtrcihen der

Feinde ein Panzer, im Unglück ein Helm, im Glücke Weisheit,

im Schutze ein beständiger Schild. Verleihe, daß die Völker ihm
Wort halten, seine Fürsten unter einander Frieden haben, die

Liebe pflegen, von der Herrschsucht sich enthalten, Gerechtigkeit

reden, die Wahrheit beschützen, und so das Volk unter seiner

Herrschaft, durch den Segen des Himmels wachsend, sich aus¬

breite, damit sie allzeit des Friedens und des Sieges sich erfreuen.
Was der verleihen wolle, der mit dir lebt und regiert u. s. w."
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Nach der Krönungsfeier wird das heilige Meßopfer fortge¬

setzt, dem der König beiwohnt, und während dessen er mit dem

Metropoliten die heilige Kommunion empfängt. *)

Zweiter Abschnitt.

Bischöfliche Realbenediktionen.

8 139.

Verschiedene Arten der bischöflichen Real¬

benediktionen.

Zu den bischöflichen Realbenediktionen gehören:

1) die Benediktion der Kultstätten;

2) die Benediktion der Kultbedürfnisse.

Erster Artikel.

Benediktion der Kultstätten.

8 140 .

E i n t h e i l u n g.

Die Benediktion der Kultstätten umfaßt:

1) die Benediktion des Kirchenplatzcs;

2) die Benediktion des Grundsteines und der Grund¬

mauern;

3) die Konsekration des Kirchengebäudes;

4) die Konsekration des Altares;

5) die Benediktion des Kirchhofes;

6) die Reconciliation der Kirche und des Kirchhofes.

l) Die Bcnediklion und Krönung einer Königin erfolgt auf ähnliche Weise,

wie die eines Königs; desgleichen jene eines Kaisers.
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tz 141.
1) Die Benediktion des Kirchenplatzes.

Gleichwie in der alten Zeit keine Kirche ohne die Gcnehmi-
gnng des betreffendenDiöcesanbischofes gebaut werden durste, *)
so durste auch der Bau nicht begonnen werden, bevor die Ban¬
stätte von ihm eingeweiht war. Dies verlangten nicht blos die
kirchlichen, sondern auch die weltlichen?) Gesetze.

Die Einweihung bestand aber darin, daß der Bischof, zu
dessen Befugnissensie gehörte, an der betreffenden Stelle feierliche
Gebete verrichtete, und das Zeichen des Kreuzes aufpflanzte.
Der heutige Ritus, welcher dem alten ähnlich, und schon dem
gemeinen römischen Ordo bekannt ist, und welcher überdies
auch einem gewöhnlichen Priester übertragen werden kann, ist nach
dem römischen Pontisikale folgender:

1) Auf dem für das Gotteshaus bestimmtenRaume, und
zwar an jener Stelle, welche der Hochaltar einnehmenwird, er¬
richtet der Bischof ein Kreuz. Mit Recht! Ist es ja doch der
Gekreuzigte, welcher grade an dieser Stelle des zu erbauenden
Gotteshausessich dem himmlischen Vater als Opfer für unsere
Sünden darbringcn, die Fülle seiner Gnaden ausspenden,und
unsere Gebete entgegennehmenwill.

2 ) Nachdem sodann der Bischof Wasser benedizirt hat, be¬
sprengt er damit die Baustätte. In welcher Absicht dies geschehe,
besagen die damit verbundenen Gebete: die Antiphon des Chors,
der Psalm 83.: „Wie lieblich sind deine Wohnungen,o Herr!
u. s. w.," und die Oration, welche also lantet: „Herr Gott!
der du, obgleich Himmel und Erde dich nicht zu fassen vermögen,

1) Oone. 61laloe6. e. 4.: o/ttoöo^Ltp/Lyök
olnov 7ra/)a 706 7H5 -rö-

^.LL05 knlS'xo-roo.

2) Austin! an. Novell. 6XXXI. e. 7.: /Zov^klAkty'Ot'xoöo/rH<5a:t,

kt 0 7c.^ o2'tM7«705 LTrr'a'ttOTroL kttksS'k

Trolkjo'Lt NNL 70V 7t^rov



448

dennoch dich würdigest, auf Erden ein Hans zu haben, wo dein

Name beständig angerufen wird, wir bitten dich durch die Ver¬

dienste der heiligen Jungfrau Maria und des heiligen N. (hier

wird der Name des Heiligen genannt, zu dessen Ehre die Kirche

errichtet werden soll), und durch die Fürbitte aller Heiligen, blicke

huldvoll auf diese Stätte herab; reinige ste durch die Ausgießung

deiner Gnade von jeder Befleckung; bewahre sie rein, und wie

du den frommen Wunsch deines geliebten Dieners David in dem

Werke seines Sohnes Salomo erfüllt hast, so würdige dich, in

diesem Werke auch unsere Wünsche zu erfüllen. Fliehen mögen

von hier alle feindlichen Mächte! Durch Jesus Christus n. s. w."

8 142 .

2) Benediktion des Grundsteines und der

Fundamente.

Von dem Alter und dem Minister dieser Bencdiktion gilt

dasselbe, was in dieser Beziehung von jenen der Baustättc gesagt

worden ist. Sie geschieht nach dem römischen Pontisikale

ans folgende Weise:
1 ) Nachdem in einigen Antiphonen und Versikeln, welche

der Bischof und der Chor abwechselnd beten, der Beistand Gottes

zu dem heiligen Akte erfleht, und ans die Vorbilder des Grund¬

steines, auf Jesus Christus und Petrus, hingcwiescn worden ist,

spricht der Bischof folgende Oration: „O Herr Jesu Christe,

Sohn des lebendigen Gottes! der du bist der wahre und allmäch¬

tige Gott, der Abglanz und das Ebenbild des ewigen Vaters

und das ewige Leben, der du der Eckstein bist, welcher ohne

Hände von dem Berge abgelöst worden, und das unveränderliche

Fundament, befestige diesen Stein, welcher in deinem Namen

gelegt werden soll; und du, der du der Anfang und das Ende

bist, in welchem Anfänge Gott, der Vater, von Anfang an Alles

geschaffen hat, sei, wir .bitten dich, der Anfang, das Wachsthum

und die Vollendung dieses Werkes, welches jetzt zum Lobe und

zur Verherrlichung deines Namens begonnen werden soll. Der

du mit dem Vater und dem heiligen Geiste lebst u. s. w."
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2) Hierauf folgt die eigentliche Segnung, wobei der Bischof

betet: „Heiliger Herr, allmächtiger Vater, ewiger Gott! würdige

dich, diesen Stein als Grundstein der Kirche zur Ehre des hei¬

ligen N. zu segnen ch. Durch Jcsum Christum n. s. w."

3) Diesem Gcb'etc folgt die Bcsprcngnng des Grundsteines

mit Weihwasser und die Eingrabung des Kreuzeszeichens auf
seinen verschiedenen Seiten mittelst eines Messers. Während des

letzten Aktes spricht er: „Im Namen des Vaters ch, des Soh¬
nes ch und des heiligen Geistes ch. Amen."

4) Ist dieses geschehen, dann betet der Bischof: „Segne,
o Herr! diese» Stein, und verleihe durch die Anrufung deines

heiligen Namens, daß Alle, welche in reiner Absicht zur Erbauung
dieser Kirche behülflich sind, die Gesundheit des Körpers und der

Seele genießen. Durch Christum u. s. w."
5) Nachdem hierauf der Bischof mit den Anwesenden die

Allerhciligenlitanci gebetet, um auch den Schutz der triumphiren-

den Kirche zu dem heiligen Werke anznflehen, versenkt er den

Grundstein mit den Worten: „Im Glaube» an Jesus Christus
legen wir diesen ersten Stein in diesem Fundamente im Namen

des Vaters ch, des Sohnes ch und des heiligen Geistes ch, ans
daß hier erblühe der wahre Glaube, die Furcht Gottes und die

brüderliche Liebe, und dieser Ort dem Gebete diene, und zur
Anrufung und zum Preis ebendesselben Herrn, Jesus Christus,
der mit dem Vater n. s. w." Wahrlich, ein ebenso frommer als

erhabener Wunsch!

6) Hierauf wird der Grundstein mit Weihwasser besprengt,
wobei der Bischof die Antiphon: ,,^8psr^e8 ms ele." betet.

Nachdem der Grundstein gelegt ist, werden auch die Funda¬

mente für die Grundmauern gesegnet. Das römische Pon-

tifikale enthält dafür folgenden Ritus:

l) Der Bischof geht ans dem Kirchcnplatze umher, und be¬
sprengt die Fundamente mit Weihwasser. Während dieser Hand¬

lung singt der Chor den Psalm 86.: „Seine Grundfesten sind

auf heiligen Bergen n. s. w.;" den Psalm 121 .: „Ich freue mich,

wenn man mir sagt: Lasset uns gehen zum Hause des Herrn
n. s. w.," deren jedem eine passende Antiphon voransgcschickt wird.

Fluck, Lüurglk. i. 29
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2) Der Bischof betet an drei verschiedenen Stellen je eine
Oratio», von denen die zweite die eigentliche Segnung enthält,
und also lautet: „Theuerste Brüder! lasset uns den allmächtigen
Gott, in dessen Hanse viele Wohnungen sind, flehentlich bitten,
daß er diese seinem Namen zu erbauende Stätte durch seine mil¬
deste Barmherzigkeit segnen ch, heiligen ch und weihen ch möge.
Durch Christum u. s. w."

3) Zum Schlüsse wird ein Umgang gehalten, bei welchem
mehrere Antiphonen, die Friedenswünschefür das Gotteshaus
enthalten, und der Hymnus „Von, crootoi" gesungen werden,
worauf der Bischof zwei Orationc», welche die bisherigen Bit¬
ten noch einmal wiederholen, folgen läßt. Die erste lautet:
„Laß, wir bitten dich, v Herr, unser Gott! deinen heiligen Geist
ans dieses- zu erbauende Haus herabsteigen,damit er theilS unsere,
thcils deines Volkes Gaben in ihm heilige und seine Herzen
gnädig reinige. Durch Christum n. s. w." Die zweite: „Lasset
uns beten! O Gott, der du an jedem Orte als ein barmherziger
und gütiger Weiher zugegen bist, erhöre uns, wir bitten dich,
und verleihe, daß der Bau dieses Ortes unverletzt bleibe, und
die Gesammtheit der Gläubigen, welche dich demüthig anfleht,
die Segnungen deiner Gnade zu genießen verdiene. Durch Jesnm
Christum n. s. w."

8 >43 .
3) Die Konsekration des Kirchengebändes.

Ungleich älter als die Bcnediktion des Kirchenplatzesund
Ecksteines ist jene des Kirchengebändes,die auch Konsekration
oder Dedikation (cloclicmlio seu oonsecralio ooelosme lautet der
Titel dieser Segnung im römischen Pontifikale) genannt
wird. Die Sitte, jene Gebäude und Stätten, die zur Verehrung
der Gottheit bestimmt waren, feierlich einzuweihen, reicht über
das Christenthum hinaus. Juden und Heiden kannten sie. Jakob
weihte die Stätte, wo ihm der Herr erschienen, Salomo den

L) l Mos. 28 , 18 .
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Tempel, de» er zu Jerusalem erbaut. ') Bekannt ist auch, daß
die Heiden ihre Haine und Götzentempel einweihten. Die Phöni¬
zier, Syrer, Griechen und Indier salbten die für heilig gehal¬
tenen Steine oder Bilder mit Öl, und die Römer hielten ihre
Dedikationsfeste.

Wenn wir nun auch ans den drei ersten Jahrhundertender
Kirche keine Beweise haben, daß die Christen ihre Tempel ein¬
weihten, so hat dies gewiß nicht seinen Grund in einem Mangel
der Einweihung, sondern in dem Drucke der Zeit, welcher cs
nothwcndig machte, daß solche Einweihungen,um kein Aufsehen
zil erregen und die Feinde der Kirche nicht noch mehr zu reizen,
im Stillen vor sich gingen, und daher nicht ausgezeichnet wurden.
Erst nachdem die Kirche frei und die christliche Religion als
Staatsrcligion erklärt worden war, fanden dieselben öffentlich
statt. Und seit dieser Zeit fehlt es auch nicht an geschichtlichen
Beweisen dafür, wie denn Eusebius ausdrücklich erwähnt,
daß es ein angenehmes Schauspiel gewesen sei, die Festlichkeit
der Widmungen und die Konsekrationender neu erbauten Gebets-
Häuser in den einzelnen Städten anzusehcn. Weihungen der Art
fanden statt zu Jerusalem^) 0. 335, zu Antiochien §) a. 341 .
Ehe die Kirche konsekrirt war, durfte kein Gottesdienst, wenn
nicht die äußerste Noth ein Anderes gebot, darin abgehalten
werden, wie aus der Apologie des heiligen Athanasius an
Kaiser Konstantins erhellt, in welcher er sich unter Andern: auch
gegen den Vorwurf zu vcrtheidigen sucht, als habe er in der
großen Kirche zu Alexandria, noch ehe sie vollendet und geweiht
gewesen sei, das heilige Opfer verrichtet. §)

Aus den eben citirten Zeugnissen erhellt auch noch dies, daß,

:) 3 Köli. 8. 6k. I Esdr. 6.

2 ) n> 8 t. eeel. lib. X. e. 3 -: 7 oe 7 or 5 , 70 Trauer

«crd c7vr^Lri/)07c5r'o A-LN/rcr, TroXrlL

3) lÄuseb. de vit. Oonstant. lib. IV. e. 43.
4) 80 erat. Iii 8t. eeel. lid. II. e. 7.
5) ^polo^. I. acl 6on8tant. tom. I. p. 082 — 84. edit. ksr. 1027.

29 *
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weil die Konsekrationen der Kirchen gelegentlich von Synoden
vorgenommen wurden, die Bischöfe die Minister derselben gewesen
seien. Ereignete es sich, daß kein Bischof außer jenem der Diöcese
anwesend sein konnte, so lag diesem das Geschäft ob. Priestern
war die Weihe unter Strafe der Amtscntsetzung verboten. ') Und
dies ist auch noch heutzutage Praxis, nur mit dem Unterschiede,
daß die Bischöfe ihr desfallsigcs Siecht an Priester zu dclegiren
vermögen, wie denn auch der feierlichen Konsekrationdurch den
Bischof in dem Falle, wenn dieselbe aus irgend einem triftigen
Grunde nicht sogleich nach Vollendungder Kirche erfolgen kann, eine
Benediktion durch einen dazu bevollmächtigten Priester vvrangeht.

Was nun den Konsekrationsritus in jener alten Zeit
angeht, so war derselbe viel einfacher, als der heutige. Nach
Eusebius -) bestand er theils in Lobreden der Bischöfe, welche
die Danksagung gegen Gott, das Lob des Stifters, oder der
neu erbauten Kirche, zuweilen auch dogmatische und exegetische
Gegenstände zum Inhalte hatten, theils in der Darbringung des
unblutigen Opfers, theils endlich in Gebeten für den allgemeinen
Frieden, die Kirche Gottes, den Kaiser und seine Familie. —
Dasselbe bezeugen Gaudentins 3) und Ambrosius 4) für die

1) 6one. viaeor. I. s. 613. o. 37-: 8i kpiis prosd^toi- post Iioo
intei-dietum av8U8 iuei-it, e!n-i8ma deneZicere aut eeele8iam aut
altariuin eoi^eerare, a 8uo osOeio Zeponatur; nam et anticjui !roe
canone8 vetuerunt.

2) Ül8t. eeel. IlO. X. e. 3.: ör XLXL a7r«x 7(5^ -rtt/)o^7cop

Oe vit. Oon8tant. lib. IV. e. 45.: 0?7o5 Aco6 ^Lt7ou/)^oe
7rjp ' 0L 70U

ALotjSt^ovL 7»)^ Ltk 7cor^ <5(07iy/)Ql
7L5, 7tt5 re 7rL^)t 70 ökAopr'LL 7(5 ' 0L

öe a/rö 7Lor/ 9-Lt'cop , Trir^-
öaltS'tcrp 7^o^(5r^ . 7«5L 7rar^7io^ arioa:55' ä^oe

öe 7(5^ L7rol0vr/70, 7c»L «7ro^/5r)7oo5
«7ro»<ck^v7r70^7Lf

3) 8erm. XVH.: Oie clecUeatioui8 ba8i!ieae 8anetorum 40 mart^rum.
(ljibliotli. inax. katn. tom. V. p. 908 — 70- Ou^ll. 1077.)

4 ) 8ei-m. 89.: In 5e8to 6e0ieationi8 0a8ilieae. (LZ. La8. 1538. p. 389.)
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abendländische Kirche. Letzterer hat uns eine Gebetsformcl, wie

sie bei dergleichen Feierlichkeiten üblich gewesen zn sein scheint,

anfbewahrt, die wir, da nur wenige dergleichen in den Schriften

der Alten sich vorfinden, ihrem Wortlaute nach hier folgen lassen:

„d'o nunc, Domino! precor, ut suprs Imno domum tusm, suprs

Imeo sllsris, quso bodio dodiosntur, suprs bos Ispides spiritusles,

quibus sonsibilo tibi in sin^ulis tomplum saorstur, quotidisnus

prsesul intenclss orstiouosquo sorvorum tuoruni, quso in boo

looo kunduntur, divins lug susoipiss misorioordis. kist tibi in

odorom ssnctiliostionis vmno sseriüoium, quod in boo templo üdo

into^rs, pis sodulilste olkerlur. IK quum sd illsm rospicis bostism

sslutsrom, per cpmm pooostum bujus mundi sbololur, rospioiss

otism sd bss piso bostiss csstitstis, et diulurno oss tuosris suxilio,

ut tibi üsnt in odoroin susvitstis boslise soooplsbilos, ot iutoArum

spiritum oorum, snimsin ot oorpus, sine querelso looo usquo in

diom Domini desu tbrist! lilii tu! sorvsro di^neris. ^.mon."
Der heutige Ritus, dem ein mehr als tausendjähriges

Alter, wenigstens in seinen wesentlichen Bestandthcilen znkommt,
da ihn schon die ältesten, auf uns gekommenen Sakramentarien

und Pontifikalien kennen, wird eingeleitet durch eine entferntere

und nähere Vorbereitung. Die entferntere besteht darin, daß

am Vorabende des Festes sowohl der Bischof — denn diesem liegt,
wie oben bemerkt wurde, die Konsekration der Kirche ob — als auch
die Gemeinde fastet, um die Gnade Gottes ans den ernsten und

wichtigen Akt herabzuflehen, sowie, daß vor den für die neue

Kirche bestimmten Reliquien, welche vorschriftsmäßig an einem

schicklichen Orte (in mundo et bonosto loco, vel sub lontorio gute

kvres ecolosiso conseorsudso psrsto, sagt das Dontik. romsn.) auf¬

bewahrt werden, und von zwei brennenden Lichtern umgeben sind,

ans dem Officium des oder der Heiligen, von welchen die Reli¬

quien hcrrühren, die Matutin und die Landes gebetet werden.

Der Zweck dieser Einrichtung liegt auf der Hand. Es wird die

triumphirende Kirche in den betreffenden Heiligen um ihre Für¬

sprache angerufen.

I) Lxbortst. sd virA. in üne.
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Die nähere Vorbereitung besteht darin, daß am Tage der
Konsekration der Bischof, der Klerus und das Volk vor den

Reliquien die sieben Bußpsalmcn beten. Indem sie damit aus
der einen Seite ihre Unwürdigkeit zur Vornahme der heiligen

Handlung manisestircn, beurkunden und erwecken sie auf der an¬
dern zugleich ihren Bnßsiuu.

Der heilige Augenblick nahet nun. Noch einmal erhebt
darum die Versammlung, nachdem sie bei dem neuen Gotteshause

angclaugt ist, Herz und Hände zum Himmel, indem sic mittelst
der Allerheiligenlitanci die triumphirende Kirche um ihren Bei¬
stand flehet.

Der Weiheritus, welcher jetzt beginnt, geht nach dem römi¬

schen Pontifikale in folgender Weise vor sich:
1) Der Bischof geht dreimal um die Kirche, zweimal von

der rechten und das dritte Mal von der linken Seite. Während

eines jeden Umganges besprengt er die Kirchenwändc und den

Kirchhof mit Weihwasser, und spricht dabei ein Gebet. Jedesmal,
wenn er an der Kirchenpforte angclaugt, bleibt er sichen, und

klopft mit dem Hirtenstabe an dieselbe. — Mit dem drei¬

maligen Umgänge soll wohl angedeutct werden, daß in diesem
Hause der drcieinige Gott seine Wohnung ausschlagen wolle. Um

sich davon zu überzeugen, ob auch seine äußere Einrichtung dieses
hohen Gastes würdig sei, wird das neue Gotteshaus von allen

Seiten umgangen, wobei sich der Seele des Oberhirten verschie¬

dene Wünsche aufdrängen, die er in entsprechenden Bitten kund¬

gibt. Die erste fleht, daß Gott dieses Haus unter seinen be¬

sonder« Schutz nehmen, vor jeder feindlichen Macht bewahren

möge. Denn es heißt unter Anderm darin: „Vernimm unsere

demüthigcn Gebete, und sei dieses Hauses Beschützer, nachdem

du es gegründet; fern sei von hier die Bosheit der feindseligen

Macht, damit man dir hier mit reinem und freiwilligem Herzen

diene;" die zweite, daß dieses Haus, gleich Jesus Christus,

der Eckstein, der aus Zweien Eines gemacht, Alle, die es be¬

treten, durch das Band der Liebe zu Einer Heerde unter Einem
Hirten vereinigen wolle; denn es heißt darin: „O Gott! der du

durch den Eckstein Jesus Christus zwei Heerden Schafe unter
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Einen Hirten vereinigt hast, gib durch unfern Dienst deinen

Dienern das unauflösliche Baud, daß durch keine Trennung der

Seelen, durch keinen Wechsel der Verkehrtheit diejenigen von ein¬
ander geschieden werden, welche Eine Heerde unter der Leitung

Eines Hirten Zusammenhalt, und die Umzäunung Eines Schaf-
stallcs unter deinem Schutze umschließt;" die dritte endlich, daß
Gott mit seinem (des Bischofcs) Eintritte hier einkehrcn, seinen

Segen bestätigen und die Engel des Friedens cintretcn lassen

möge. „Wir bitten deine unermeßliche Barmherzigkeit, daß mit

unserm Besuche auch du hier einkehrest; daß, was wir segnen, anch
du segnest, und daß bei dem Eintritte unsrer Niedrigkeit durch

die Verdienste der Heiligen die bösen Geister fliehen und der
Engel des Friedens komme."

Wenn der Bischof während der Umgänge die Kirchenwände
segnet, so wird damit der Wunsch symbolistrt, daß der Than der

göttlichen Gnade ans diesem Hause ruhen möge.

Nach jedem Umgänge klopft der Bischof mit dem Hirtenstabe
an die Kirchcnpforte, und ruft dabei: „Hebet euere Thore, ihr

Fürste», erhebet euch, ihr ewigen Thore, daß cinziehe der König

der Herrlichkeit!" Ps. 23, 7., worauf der im Innern der Kirche

stehende Diakon fragt: „Wer ist dieser König der Herrlichkeit?"
Der Bischof crwiedcrt: „Der Herr, der starke und mächtige,

der Herr, mächtig im Kriege." Ps. 23, 8. — Wem fallen hier
nicht die Worte der Offenbarung (3, 20.) ein: „Siehe, ich stehe

vor der Thüre und klopfe an. So Jemand meine Stimme hört,

und die Thüre mir anfthut, zu dem will ich eingehen und mit

ihm Abendmahl halten und er mit mir"? Diese Ceremonie finn-

bildct daher das Verlangen des Herrn, hier seine Wohnnng auf¬

zuschlagen, ein Verlangen, das sich mit jedem Momente steigert,
weshalb der Bischof, ist er zum dritten Male bei der Kirchenthüre

angelangt, die Bitte um Öffnung dreimal wiederholt.
Zum Voraus der Gewährung seiner Bitte gewiß, zeichnet

jetzt der Bischof das Kreuz auf die Pforte, wobei er spricht:

„Siehe das Zeichen P (des Kreuzes), vor dem alle bösen Geister

fliehen." Der Gemeinde soll in diesem Hause die Erlösung durch

Jesus Christus vermittelt werden. Welch' eine erhabene Bestim-
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mung! Jeder, der an diesem Hause vorübergeht, und in das¬
selbe eintritt, soll daran erinnert werden. Wie könnte das besser
geschehen, als dadurch, daß ihm sogleich beim Eingänge schon
das Zeichen der Erlösung entgcgenlenchtet!

Wie es aber im gewöhnlichen Leben geschieht, daß man nicht
jedem Anklopfenden ohne Weiteres die Thüre öffnet, sondern
erst dann, wenn man sich über seine Person vergewissert hat, so
auch hier. Der Anklopfcnde nennt sich den König der Herrlichkeit.
Der die Gemeinde repräsentirendeDiakon fragt daher, wer dieser
König sei, und er erhält zur Antwort: Der Herr, der starke und
mächtige.

.Wer sollte diesen hohen Gast nicht freudig aufnehmen? Kaum
hat darum die Gemeinde erfahren, daß Gott selber einzutreten
begehre, als sie auch die Kirchenthürc öffnet.

2) Durch die geöffnete Pforte tritt jetzt der Bischof in das
Innere der Kirche, und spricht: „Der Friede sei diesem Hause!"
Wie schön! Hält ja doch der Friedensfürst mit ihm seinen Ein¬
zug in dieses Haus, und will derselbe ja doch Allen, die, nach
Frieden sich sehnend, hierherkommen, ihn ertheilcn. In der Mitte
der Kirche angelangt, fällt er ans seine Kniec nieder, und stimmt
den Hymnus: „Vom oreator Spiritus" an, nach welchem die
Allerheiligcnlitanei gebetet wird, in welche mehrere auf den be¬
vorstehenden Akt bezügliche Bitten („Daß du diese Kirche und
diesen Altar, welcher zu deiner Ehre und znm Namen des heiligen
N. geweiht werden soll, segnen ch, daß du sie segnen ch und
heiligen ch, daß du sie segnen ch, heiligen ch und weihen ch
mögest") eingcflochten, und nach welcher mehrere Orationcn ähn¬
lichen Inhaltes hinzugefügt werden. — Nachdem die äußere
Weihe vollendet, soll die innere beginnen. In dem Maße, als
dieselbe wichtiger, als jene ist, stellt sich auch das Bewußtsein der
Unwürdigkeit zur Vornahme derselben in der Brust des Bischofs,
wie der ganzen Versammlung wieder ein. Daher die abermalige
Anrufung des heiligen Geistes und der triumphirenden Kirche um
ihren Beistand.

3) . Ist dieselbe beendigt, dann schreibt der Bischof mit
seinem Hirtenstabe das griechische und lateinische (nach dem
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»

Zeugnisse Mcnards ehemals auch das hebräische) Alphabet
auf den mit Asche bestreuten Boden in Form eines Kreuzes, *)

um anzndcutcn, daß dieses Hans von nun an Dem gehören solle,

der durch seinen Kreuzestod ans Juden und Heiden Ein Volk

gemacht, sowie, daß Jesus der Gekreuzigte in diesem Hause in

den zwei Weltsprachen gepredigt und das Kreuzesopfer gefeiert
werden solle.

4) Der Bischof salbt sodann die vier Kirchenwände an zwölf

Stellen, welche je mit einem Kreuze bezeichnet sind, wohl zu
keinem andern Ende, als um anzndeuten, daß hier der Glaube,

wie ihn die zwölf Apostel gelehrt, verkündigt und bekannt werden,
dieses Haus also jener Kirche angehörcn solle, welche das Merk¬

mal der Apostolizitat an sich trägt. Zu dieser Ceremonie gab
höchst wahrscheinlich Offenb. 21 , 14. Veranlassung, wo der heilige

Seher über das neue Jerusalem, das ihm im Geiste gezeigt

worden war, sich also vernehmen läßt: „Die Mauer der Stadt
hatte zwölf Grundsteine, und darauf waren die zwölf Namen der

zwölf Apostel des Lammes."

5) Der Bischof segnet Salz, Asche und Wein, und vermischt

sie mit gesegnetem Wasser. Diese Eeremonie soll die Wirkung

versinnbildcn, welche ein würdiger Besuch des Gotteshauses her-

1) Die Form des Kreuzes ist noch dem römischen Pontifikale
folgende:

6 F5 '

§ ^
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verbringt. Das Salz ist das Symbol der Weisheit, die Asche
das Symbol der Buße, der Wein das Symbol der Liebe, das

gesegnete Wasser das Symbol der Hcrzensreiuheit. Diese Wir¬
kungen sollen an allen Besuchern dieses Hauses offenbar werden.
Darum besprengt er in einem dreimaligen Umgänge die Wände

der Kirche mit dieser Mischung.

Die unblutige Feier des Opsertodes Jesu Christi nimmt unter

den Kultaktcn, welche in diesem Hause vorgenommcn werden, ohn-
strcitig die erste Stelle ein. Deshalb beschäftigt sich der Kirchen-

wcihritns von nun an auch vorzugsweise mit der Konsekration

des Altares, als jener Stätte, wo dieses Opfer dargebracht wird.

8 144.

4) Die Konsekration des Altares.

Die Konsekration des Altares geschieht ans folgende Weise:
l) Der Bischof macht mit dem ans die eben angegebene

Weise gemischten Wasser ein Kreuz sowohl ans die Mitte, als
auch auf die vier Seiten des Altares, und besprengt ihn damit

während eines siebenmalige» Umganges »m denselben, wobei der
Ps. 50. von dem Chore mit der Antiphone: „^spei-Avs mo Mo."

gesungen wird. Was will dieser Vorgang anders anzeigen, als

daß die vorhin genannten Wirkungen, insbesondere der siebenfache

Gnadenstrom der katholischen Kirche, vorzüglich hier, d. h. in dem
Krenzesopfer, welches hier dargcbracht wird, ihre Quelle treiben,

was auch ans dem damit verbundenen, in Form einer Präfation

abgefaßten Gebete erhellt? Denn dort heißt cs unter Anderm:

„Es steige auch ans diese deine Kirche, welche wir unter Anrufung

deines heiligen Namens, zur Ehre deines heiligen Kreuzes n. st w.
weihen, dein heiliger Geist mit der Fülle seiner siebenfachen Gnade

herab, damit, so oft in diesem Hause dein heiliger Name ange¬

rissen wird, die Bitten derjenigen, welche dich anrnfen, gnädige

- Erhvrung finden.... O heiliger Gott der Heiligen! wir flehen

deine Barmherzigkeit mit aller Demnth an,, daß du diese deine
Kirche, durch den Dienst unsrer Niedrigkeit, zur Ehre- deines

heiligen und siegreichen Kreuzes und zum Gedächtniß deines hei-
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ligen Namens reinigen 4, segnen ch nnd weihen 1- mögest. Hier

möge» dir die Priester Lobopfcr darbringen; hier mag das gläu¬

bige Volk dir seine Bitten vertragen! Hier mögen die Fesseln

der Sünden gelöset und die gefallenen Gläubigen wieder aufge¬
richtet werde»! In diesem Hause, v Herr! laß durch die Gnade

des heiligen Geistes die Kranken Genesung, die Schwachen

Stärke, die Hinkenden Heilung, die Aussätzigen Reinigung, die
Blinden das Augenlicht, die Dämonen ihre Austreibung finden."

2) Der Bischof holt in feierlicher Prozession unter Psalmen¬

gesang (Ps. i>4.: „Kommet, lasset uns den Herrn preisen n. s. w.")
die Reliquien von dem Orte, wo sie anfbewahrt wurden, und

legt sie in das sogenannte Sepnlchrum (oonlessio), d. h. eine

verschließbare Vertiefung des Altares. Nachdem er sie sodann sowie
den Deckel derselben innerlich und äußerlich mit Chrisma gesalbt,

schließt er sie. Bei der Salbung selbst spricht er: „Es werde geweiht

ch nnd geheiligt ch dieses Grab, dieser Deckel (oder Stein) durch diese
heilige Salbung und den Segen Gottes im Namen des Vaters ch,

des Sohnes ch und des heiligen Geistes ch. Amen." Die Sitte,

Reliquien in den Altären zu hinterlegcn, verdankt ihren Ursprung
der Gewohnheit der alten Christen, ans den Gräbern der Märtyrer

die heiligen Geheimnisse zu feiern, nnd Tempel darüber zu bauen.
Zu dieser Gewohnheit dürfte wohl die bekannte Stelle der Apo¬

kalypse Veranlassung gegeben haben, wo Johannes erzählt, daß
er die Seelen der um Christi willen Getödtcten unter dem Altäre

gesehen und zu Gott um Rache rufen gehört habe. *) Später
wurde dieselbe zu einem kirchlichen Gesetze erhoben. Über ihren
Zweck belehrt uns der heilige Augustinus, wenn er sagt: „Es
wird Gott über den Grabstätten derjenigen geopfert, welche er

gekrönct hat, damit aus der Erinnerung an diese Stätten unsere

Liebe theils gegen jene, die wir nachahmen können, theils gegen
jenen, mit dessen Hülfe wir cs können, heftiger angefeuert
werde." ?) Wir sollen also durch die Erinnerung an die Heiligen,

1) Offenb. 6, 9 — ii.
2) Loiit,'. I?8U8t. Ilb. XX. e. 2l. Ls. 8ern>. 310. iil. 313. >te cliv.

-1mbro8. ep. 22. L<i Naieell. 8vr.
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deren Reliquien unter den Altären ruhen, aufgefordert werden,

unser Leben ebenso Gott zum Opfer darzubringen, wie sie es

gethan. Nicht minder aber hat jene Sitte auch den Zweck, uns

zur Anrufung der triumphirenden Kirche zu bewegen, auf daß

wir würdig die heiligen Geheimnisse begehen und ihrer Frucht

theilhaftig werden mögen, was auch die Oration besagt, die der
Bischof bei der Niederlegung der Reliquien spricht, und die also

lautet: „O Gott! der du aus dem Znsammenwvhnen aller Hei¬

ligen deiner Majestät eine ewige Wohnung erbauest, gib diesem
Gebäude himmlisches Wachsthum, und verleihe, daß wir durch

die Verdienste derjenigen unterstützt werden, deren Reliquien wir
hier mit frommer Liebe umfassen."

3) Hierauf inccnsirt der Bischof den Altar auf allen Seiten,

salbt ihn sowohl in der Mitte, als an den vier Ecken zuerst mit
Katechumenenöl, dann mit Chrisma, schüttet beides mit einander

auf den Altar, zündet ebenfalls in der Mitte und an den vier

Enden Weihranchkörner und Kerzen an, und knicet endlich vor

dem Altäre nieder. — Indem wir, dem heiligen Thomas von
Aquin*) folgend, in dem Altäre Christus versinnbildet sehen, sind

wir wohl berechtigt, anzunchmcn, daß die eben angeführten Cere-

monien symbolische Hindeutnngen auf das Opfer Jesu Christi seien;
daß der Weihrauch die Gottwohlgcfälligkeit, das Katcchumenen-

öl die Kräftigkeit, dach Chrisma die Heiligkeit, die brennenden
Kerzen die reinigende Kraft, die Ausgießung von Katechumenenöl

und Chrisma ans den Altar die Segensfülle dieses Opfers be¬
zeichne. Dies sprechen auch nicht undeutlich die Gebete aus, welche

mit diesen Ceremonien verbunden sind. Denn bei der Jncen-

sirung betet der Bischof: „Unser Gebet steige, wir bitten dich,

o Herr! gleich dem Weihrauch vor dein Angesicht, und das christ¬
liche Volk empfange zahlreiche Wohlthaten, damit, wer immer

ans diesem Altäre das heilige Opfer mit Andacht darbringt, oder

das dargebrachte empfängt, theils den Schutz für das gegen¬
wärtige Leben, theils die Vergebung aller Sünden und die Gnade

der ewigen Erlösung erlange." Bei der Salbung mit Katechn-

1) Summa III. qu. 83. art. 3.
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meiienöl: „Verleihe uns, o Herr! deine unaussprechliche

Barmherzigkeit, uud gieße über diesen Stein die Hülfe deines

Segens ch und die Kraft deiner Salbung ans, ans daß mit deiner

Gnade ein Jeder, der hier betet, Erhörung finde. Durch Christus

n. s. w." Bei der Salbung mit Chrisma: „Wir bitten dich,
o Herr, unser Gott! laß ans diesen Altar deinen heiligen Geist

herabsteigen, welcher sowohl unsere, als deines Volkes Gaben

auf ihm heiligen, und die Herzen der Genießenden gnädig reinigen

möge." Bei der Ausschüttung von Katechumenenöl und
Chrisma endlich: „Theuerstc Brüder! lasset uns beten, auf

daß Gott diesen Stein, ans welchen die Flüssigkeit der heilige»

Salbung ansgegossen wird, zur Annahme der Bitten und Opfer

seines Voltes, segnen ch und weihen ch; daß, was von uns ge¬
salbt wurde, in seinem Namen gesalbt sein; daß er die Gebete

seines Volkes erhören, und wir nach vollendeter Weihe des
Altares dadurch, daß wir das Versöhnungsopfer daranflegen,

selbst die Mittler bei Gott zu werden verdienen mögen." Die
diesen Gebeten vorausgchende Salbnngsformel lautet: „ES werde

geheiligt ch und geweiht ch dieser Stein. Im Namen des Vaters
ch u. s. w., zur Ehre Gottes, der glorreichen Jnngfra» Maria
und aller Heiligen, zum Namen und Gedächtnisse des heiligen N.

Der Friede sei mit dir!"

4) Welch' eine hohe Bedeutung hat also nicht der Altar in

der christlichen Kirche? Ein zweiter Golgatha, soll er die Kluft,

welche die Sünde zwischen Gott und den Menschen hervorgerufen,
ausfüllcn, und die Scheidewand, welche sie errichtet, niedcrreißen.

O daß doch Alle hier ihre Erlösung suchen und finden möchten!

Von diesem naheliegenden Wunsche beseelt, fällt darum der Bischof

auf die Kniee, ruft, um seine Freude auszndrücken: „Allelujah,
d. h. lobet den Herrn," und betet den Hymnus: „Komm, hei¬

liger Geist! erfülle die Herzen deiner Gläubigen, und entzünde
in ihnen das Feuer deiner Liebe u. s. w."

5) Hieran reiht sich nach mehreren Orationen ein die Form

einer Präfation an sich tragendes Gebet, in welchem Gott

die Bitte vorgetragcn wird, es möge die Erinnerung an den

Heiligen, auf dessen Namen die Kirche und der Altar geweiht



worden, die Andacht der Gemeinde recht glühend machen, und

durch die Fürbitten desselben sein Wohlgefallen auf dem Altäre

ruhen, und das Opfer, das hier dargebracht werde, heilbringend
für uns werden.

6) Wenn aber Kirche und Altar den Namen eines Heiligen

tragen und seine Reliquien einschlicßen, so dürfen wir doch nicht

vergessen, daß die Kraft ihrer Fürsprache nicht in ihren, sondern
in den Verdiensten des Opfertodes Jesu Christi, mit dem sie in

lebendiger Verbindung stehen, wurzelt. Hierauf scheint uns die

jetzt folgende Ceremonie hinzudeuten, welche darin besteht, daß
der Bischof sowohl den Mittelpunkt der Vorderseite des Altares,

als auch die vier Ecken desselben mit deni Chrisma in Krcnzes-

form bezeichnet, womit er zwei Orationen verbindet. Sie lauten:
t. „Wir flehen, o Herr! deine Majestät demüthig an, daß

du diesen mit dem heiligen Öle gesalbten Altar für die Ausnahme

der Gaben deines Volkes segnen und heiligen mögest, damit, was

jetzt von uns Unwürdigen unter Anrufung deines Namens zur

Ehre der allcrscligsten Jungfrau Maria und aller Heiligen,

wie znm Gedächtniß deines Heiligen N. mit dem hochheiligen

Chrisma gesalbt worden ist, dir gefallen und für immer ein Altar

bleiben möge, so zwar, daß, was immer von nun an auf dem¬

selben dargebracht oder geheiligt wird, ein dir gebührendes Opfer
werde, und die Opfer aller Darbringenden von dir, dem barm¬

herzigen Herrn, gütig ausgenommen, durch dieselben die Baude

unserer Sünden gelöset, die Makeln getilgt, Verzeihung erlangt

und Gnaden erworben werden, damit wir zugleich mit deinen

Heiligen und Anserwählten das ewige Leben zu empfangen ver¬
dienen."

2. „Lasset uns beten! Kniefällig bitten wir dich, allmächtiger,

ewiger Gott! durch deinen eingeborenen Sohn, unfern Herrn

Jesus Christus, daß du diesen zu heiligem Gebrauche bereiteten

Altar mit himmlischem Segen ch heiligen, und, wie du das Opfer
deines ausgezeichneten Priesters Melchisedech mit wunderbarer

Huld ausgenommen, so auch die ans diesen neuen Altar gelegten

Gaben allzeit gnädig.annehmcn mögest, auf daß das Volk, welches
in diesem heiligen Hause der Kirche sich versammeln wird, nach-
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dem es durch diese Opfer mit himmlischer Heiligung ausgerüstet

worden, auch das ewige Heil seiner Seelen erlange."
7) Gotteshaus und Altar sind nun geweiht. Es waltet nun

kein Hinderniß mehr ob, daß sie ihrer Bestimmung übergeben

werden. Was könnte aber würdiger die Reihe der heiligen

Handlungen, die hier vorgenommen werden sollen, eröffnen, als

die Feier des heiligen Opfers? Darum schreitet der Bischof auch

sogleich nach beendigter Weihe zur Entrichtung desselben, und

zwar nach der Form, wie sie das Mifsale für den Tag der Ein¬

weihung vorschreibt.
Blicken wir nun noch einmal zurück ans den bisher beschrie¬

benen Konsekrationsritns des Kirchengebändes und des Altares,

so dürfen wir wohl mit dem heiligen Thomas von Aqnin ^

die Bedeutung desselben in die wenigen Worte zusammenfassen:
tlonsLLi'Mio ollsi'is roprsösentat 8L>nolillrt6m Lbristi, oorweorntio
vei'O clomns sanvtllstom totius eoolosme.

Anmerkung 1. Es ist oben bemerkt worden, daß in dringenden

Fällen der feierlichen Konsekration der Kirche durch den Bischof

eine Benediktion durch einen Priester vorangehc. Der Ritus

für dieselbe, welcher viel einfacher als jene der bischöflichen

Konsekration ist, besteht in Gebet, Aussprengung von Weih¬

wasser und Da.bringung des heiligen Meßopfers, und findet

sich in jedem Diöcesanrituale.

Anmerkung 2.- Auch Kapellen, in welchen das heilige Opfer

dargebracht werden soll, bedürfen der Konsekration. .

Anmerkung 3. Zuweilen geschieht es, daß nur ein Altar zu

weihen ist, sei es, daß er in einer bereits geweihten Kirche

sich findet, sei es, daß cs ein sogenannter Tragaltar (»llaro

porwllle), wie solche die Bischöfe in früheren Zeiten aus ihren

Reisen behufs des Messelesens mit sich führten, ist. In diesem

Falle werden selbstredend alle jene Ceremonien des Kirchenweihe-

ritnS weggelaffen, welche sich auf das Kirchengcbäude beziehen.

I) 8»m»iu V. III. 8.1. aot. 3.
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H 145.

5) Benediktion des Kirchhofes.

Galt schon den Heiden der Ort, wo die Überreste der Ver¬

storbenen ruhten, als heilig, so mußte dies im Christenthum bei
dessen eigenthnmlichcr Anschauung von dem Tode noch weit mehr

der Fall sein. Es sieht in demselben einen Aster, in welchen die

Leiber der in Gemeinschaft mit der Kirche Hingeschiedenen gleich¬
sam als Saamenkörner eingesenkt worden sind, um einer glor¬

reichen Auferstehung entgcgcnznharren, einen Ort also, ans welchem

der allmächtige Gott, gleichwie in dem sichtbaren Gebäude der

Kirche, seine schöpferische Thätigkeit entfalten will. Es darf uns
daher nicht Wunder nehmen, daß ein solcher Ort, der, weil er

bestimmt war, die Tobten aufznnehmen, Todtenhof, Todtcnacker,
oder weil er gewöhnlich in der Nähe der Kirche lag, Kirchhof,
oder auch, weil mau in ihm eine Stätte des Friedens sah, Fried¬

hof, oder endlich, weil man den Tod als einen Schlaf betrachtete,

lateinisch äonnilorinin, griechisch xmuiM/olou (von xmucl«, schla¬
fen), latinisirt voometenum oder auch oimMevium genannt*) wurde,

nicht blos in hohen Ehren stand, sondern auch, che er seiner

eigentlichen Bestimmung übergeben wurde, wie das Gotteshaus
selber, eine religiöse Weihe empfing. Die ersten Spuren derselben
will Binterim?) schon darin erblicken, daß Dionysius von

Alexandrien die Ruhestätte der Tobten einen locus IionorMus

nennt, womit im kirchlichen Sprachgebrauch«: ein geweihter Ort

bezeichnet würde. Es ist indessen außer Zweifel, daß dieser Aus¬

druck eine weitere Deutung zulasse und habe, indem damit unr¬

ein ehrbarer im Gegensatz zu einem verächtlichen, zu gemeinen

Dingen bestimmten Ort bezeichnet werden kann. Sicherer ist ein

1) Außer den angeführten Namen kommt zuweilen auch »och das gleichfalls

latinifirte Wort pol)-anllr»>n (von »nd ärh/o) ----- ein Ort,

wo viele Menschen ruhen. 6k. vurancl. rational, üiv. otk. lid. I.

eap. 5. n. 4-
2 ) Denkwürdigkeiten der christkaihvlischen Kirche, Bd. 6. Thl. 3. S. 482.
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anderes Zeugniß für das hohe Altcrthum der Einweihung des

Kirchhofes. In dem Leben der heiligen Martha, der Mutter

des Simeon Stylit«, wird unter Anderm erzählt, daß die Mutter

und der Sohn ihre sterbende Tochter und Schwester damit ge¬

tröstet: „Wir bereiten dir eine geheiligte Stätte (looum simotiü-

ealum), wo du begraben werden wirst." Für ein noch höheres

Alter würde — wäre seine Ächtheit außer allem Zweifel — ein

Bericht des schottischen Geschichtschreibers Hcktor Bo et Hins

(im löten Jahrhundert) über das Begräbniß des schottischen

Königs Donald, dessen Tod nach seiner Berechnung in

das Jahr 2l<; fällt, zeugen, der sich also vernehmen läßt:

„Endlich stirbt der durch religiöse und weltliche Thateu ausge¬

zeichnete König nach einnndzwanzigjähriger Herrschaft, und wird,

christlicher Sitte gemäß, auf einem Acker, der, wie

es zu geschehen pflegt, durch viele und fromme Ge¬

bete zum Begräbnißplatze der Christen geweiht wor¬

den war (in oAi'o, Llioistiimoi um sepullurnu multis et piis pre-

estiouiluis, ut lleii seiet, clieato), begraben." Der Ausdruck:

„nt lieri seiet", deutet offenbar ans einen schon lange bestehenden

Gebrauch. Im sechsten Jahrhundert zeugt für unsere Sitte

G regor von Tour s. Die Königin Rategnndis war gestorben,

und sollte beerdigt werden. Da aber die Grabstätte nicht benedi-

zirt war, so schob man, in Erwartung, daß der Bischof kommen

werde, um sie cinznwcihcn, die Beerdigung einige Tage hinaus.

Derselbe erschien jedoch nicht. Da drangen die Klosterfrauen in

Gregor, daß er diesem Akte sich unterziehen möge. Gregor gab

endlich den dringenden Bitten nach, und weihete sie ein.

1) De ßgoria eonkess. eap. 186.: ltuitl kaeieiuus, si episeopus erlös

non ackveuerit, quia locus ille, quo sepeliri liebet, non est sa-
cerllotali bonerlietione consecratus? lune eives et reliqui viri

bonorati, qui alt exseqnias beatae retinae eonvenerant, iinperant

parvitati meae, rlioentes: I?i aesuine cte earitate kratris tui et bene-
ltiv altare illult. Donkllimus enim lle ejus benevolentia, quoll nio-

lestuin non berat, se6 ma^is ^ratiain reberat. Draesume, preca-

mur, ut earo saneta sepulturae rellllatur. Lt sie ab illis injun-

etus altare in eelluta ipsa savravi.

FIttck, Liturgik, i. 30



Aus den eben angeführten Worten des heiligen Gregor

von Tours erhellt auch noch dies, daß der eigentliche Minister

der fraglichen Benediktion der Bischof gewesen. Diese Praxis

besteht noch heute, und ist durch bestimmte kanonische Vorschriften

fcstgcstellt. Indessen kann sie doch auch einfachen Priestern delcgirt

werden, wie denn auch Gregor von Tours eine solche Delegation

präsumirte.

Der Einweihnngsritus war nicht immer derselbe. Martene

theilt sechs Formulare mit, die sowohl unter einander, als auch von

jenem des römischen Pontisikale abweichen. Da das letztere

den kirchlich vvrgeschriebenen Ritus enthält, so legen wir es unserer

Erklärung zu Grunde. Nach ihm geschieht die Benediktion eines

Kirchhofes in folgender Weise:

l) Am Tage vor der Einweihung werden aus dem neuen

Kirchhofe fünf hölzerne Kreuze errichtet, von denen das mittlere

das höchste ist, die vier anderen die Höhe eines Mannes haben.

Sic bilden selbst wieder miteinander die Form eines Kreuzes.

Vor ein jedes dieser Kreuze wird ein Pfahl, auf welchem sich

drei Kerzen befinden, ausgestellt. Sodann werden zwei Becken

in Bereitschaft gehalten, von denen das größere für Weihwasser,

das kleinere aber für Salz bestimmt ist. Am Tage der Einweihung

begibt sich der Bischof, angethan mit dem Amiktus, der Albe,

der Stola, dem Pluviale, die gewöhnliche Mitra ans dem Hanptc

und den Hirtenstab in der Hand, prozessionaliter ans den Kirch¬

hof, und beginnt, nachdem er eine der Feier angemessene Rede

an die Versammlung gehalten, und die auf de» Pfählen befindlichen

Kerzen angezündet worden, die Benediktivn damit, daß er, vor¬

dem Kreuze in der Mitte stehend, folgende Oration spricht:

„Allmächtiger Gott! der du der Wächter der Seelen bist, und der

Schutz des Heiles, und der Glaube der Gläubigen, siche gnädig

auf das Amt unserer Niedrigkeit, damit bei nnscrm Eintritte

dieser Kirchhof gereinigt, gesegnet ch, geheiligt ch und geweiht ch

werde, aus daß die menschlichen Leiber, welche nach vollendetem

Lebenslaufe hier ruhen, am großen Gerichtstage zugleich mit den

glücklichen Seelen die Freuden des ewigen Lebens zu erlangen

verdienen. Durch Christus, unfern Herrn. Amen."



2) Hierauf wirst sich der Bischof vor dem Kreuze nieder,

und betet mit seinem Gefolge die Allerheiligenlitanei. Im Ver¬
laufe derselben erhebt er sich nach den Worten: „Ot omnibrm

liclelibrm eto.und schaltet folgende drei Bitten ein: „Daß du

diesen Kirchhof reinigen und segnen ch wollest; daß du diesen

Kirchhof reinigen, segnen ch und heiligen ch wollest; daß du diesen

Kirchhof reinigen, segnen ch, heiligen ch und weihen ch wollest."

Bei den Worten „segnen, heiligen und weihen" macht er jedes¬

mal das Zeichen des Kreuzes über den Kirchhof.

3) Der Bischof segnet sodann das Wasser, intonirt das

,,^8poi'A68 me," durchschreitet, während der Psalm „Umororo

moi oto." gesungen wird, den Kirchhof, und besprengt ihn mit

Weihwasser.

4) Bei dem Kreuze, welches vor dem Hauptkreuze steht,

angekommen, betet er folgende Oration: „O Gott! der du der
Schöpfer des ganzen Weltalls, der Erlöser des Menschengeschlech¬
tes und der vollkommene Lenker aller Geschöpfe, der sichtbaren

sowohl, als der unsichtbaren, bist, wir bitten dich flehentlich und

mit reinem Herzen, daß du diesen Kirchhof (ooemeterium 8ivo

pol^anclrum), auf welchem die Leiber deiner Diener und Dienerinnen

nach ihrem Tode ruhen sollen, reinigen ch, segnen ch und heiligen ch,

und wie du ihnen, weil sie auf dich traute», gemäß deiner großen

Barmherzigkeit Verzeihung aller Sünden verliehen hast, so auch

ihren Leibern, welche auf diesem Kirchhofe ruhen, und hier den
Trompctenschall des ersten Erzengels erwarten, die ewige Tröstung

reichlich schenken wollest. Amen."
Der Bischof incensirt das Kreuz, und befestigt auf dem

höchsten Punkte desselben eine von den drei brennenden Kerzen,

die beiden andern dagegen, gleichfalls brennend, aus den beiden
Armen des Querbalkens.

5) Von hier begibt sich der Bischof mit seiner Begleitung

zn dem Kreuze, welches im Rücken des Hauptkreuzes ausgestellt
ist. Während dieses Ganges besprengt er den Kirchhof wieder

mit Weihwasser, und recitirt mit dem Chore den Psalm 103.:

„O Herr! strafe mich nicht in deinem Zorne u. s. w.," und

Psalm 31.: „Glücklich diejenigen, deren Missethaten nachgelassen
30 "
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sind u. s. w." Nach Beendigung derselben betet er vor dem

Kreuze folgende Oration: „Heiliger Herr, allmächtiger Vater,

ewiger Gott! dreifältige Majestät und Eine Gottheit, Vater,
Sohn und heiliger Geist, Urheber der Gerechtigkeit, Spender

der Verzeihung, Verleiher der Güter, Ursprung der Heiligkeit,
Austheiler der Gnadengabcn, und liebevolle Zuflucht Aller, die

zu dir kommen, verleihe gnädig, daß dieser Kirchhof, welcher

zur Ehre deines Namens hergcrichtct ist, gesegnet ch und ge-

heiliget ch werde; der du deinem Diener, dem seligen Patriarchen

Abraham die von den Söhnen Hebrons erworbene Erde zum

Grabmale eingescgnct, und dem israelitischen Volke das Land

der Verheißung für immer übergeben hast, verleihe nach deiner
Güte den Leibern deiner Diener und Dienerinnen, welche auf

diesen Kirchhof eiutreteu, einen Sitz der Ruhe und Sicherheit

vor jedem Anfalle der bösen Geister, damit sie, nach der gemein¬

schaftlichen Auferstehung der Seelen und Leiber, die ewige Selig¬

keit zu genießen verdienen, der du in vollkommener Dreifaltigkeit

lebst und regierst, Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen." Nach
dieser Oration incenfirt der Bischof das Kreuz, und befestigt ans

demselben die drei brennenden Kerzen auf gleiche Weise, wie bei

dem vorhergehenden.
<>) Der Bischof schreitet jetzt unter Aussprcngnng von Weih¬

wasser und Necitirnng des Psalmcs 37.: „O Herr! strafe mich nicht

in deinem Grimme n. s. w.," zu dem vierten Kreuze, welches

dem mittleren zur Rechten steht. Bei demselben angelangt, betet

er: „Herr Gott! Hirte der ewigen Herrlichkeit, du Licht und

Ehre der Weisheit, du Wächter und Hort der Klugheit, du Heil

der Kranken, du Stärke der Mächtigen, du Trost der Betrübten,

du Leben der Gerechten, du Ruhm der Dcmüthigen, wir bitten

dich flehentlich, daß du diese Ruhestätte deiner Diener von jeder

Befleckung und den Nachstellungen unreiner Geister bewahren,

reinigen und segnen ch wollest, und den menschlichen Leichnamen,

welche an diesen Ort kommen, beständige Unversehrtheit zu er-

theilen nicht anfhörest, damit, wie viele ihrer das Sakrament der

Taufe empfangen, und in dem katholischen Glauben bis zum
Ende ihres Lebens ausgeharrt, und nach Vollendung ihrer irdischen



469

Pilgerschaft ihre Leiber aus diesem Kirchhofe der Ruhe übergeben
haben, beim Schalle der englischen Trompeten die Seelen zugleich
mit den Leibern die ewigen Belohnungen der himmlischen Freuden
ärndten mögen. Durch Christus, unfern Herrn. Amen." Dem
Gebete folgt dann wieder Beräucherung des Kreuzes und Auf¬
stecken der drei Kerzen, wie vorher.

7) Von hier begibt sich der Bischof, Weihwasser aussprengend,
und mit dem Chore den Psalm lüi.: „Herr, erhöre mein Gebet
n. s. w.," betend, auf die entgegengesetzte Seite des Kirchhofes
zu dem letzten, dem Hauptkrcnze zur Linken befindlichen,Kreuze,
und spricht vor demselben: „Herr Jesus Christus! der du den
menschlichen Leib zur englischen Wiederherstellung (pro an^elica
roparMiono) ans Erde gebildet und in dich zur Erlösung angenom¬
men hast, nach der Natur des Fleisches in Erde auslösest und von
der Erde zur Unsterblichkeit wieder erwecken wirst, wir bitten
dich, würdige dich, diese Erde behufs der Beerdigung mit dem
Segen deines begrabenen Leibes zu weihen ch, und verleihe,
daß Jene, welche in der Taufe mit dir begraben wurden, und
hier dem Fleische nach beerdigt werden sollen, in Erwartung ihrer
Auferstehung durch die Barmherzigkeit deiner Erlösung ruhen,
der du kommen wirst, zu richten die Lebendigen und die Tvdten
und die Welt durch das Feuer. Amen." Nachdem der Bischof
auch hier, wie vor den andern Kreuzen, incenfirt, und die bren¬
nenden Kerzen aufgesteckt, kehrt er

8) nnter Anssprengung von Weihwasserund Nccitirnng des
Psalmes 129.: „Ans der Tiefe rufe ich zu dir n. s. w.," und des
Psalmcs 142.: „Herr! erhöre mein Gebet u. s. w.," zu dem Hanpt-
krcnzc in der Mitte zurück, und betet vor demselben: „Herr Gott!
wir bitten dich, sei mit nnsern Verrichtungen, die wir in deinem
Namen diesen Ort besuchen, und mit dem Dienste unsrer Ge¬
brechlichkeit, und wie du durch die Hände deiner Diener Abraham,
Isaak und Jakob das Land des Begräbnisses ihrer Wanderschaft
gesegnet hast, ebenso wolle auch, wir bitten dich, o Herr! um
des Blutes deines eingcbornen Sohnes, nnsers Herrn Jesu Christi
willen, diesen Kirchhof, bestimmt zur Ruhestätte für die Leiber
unserer Wanderschaft, bis du durch ebendenselbenHerrn Jesus
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Christus die Auferstehung aus dem Staube zur Herrlichkeit ihnen

verleihest, segnen ch, heiligen ch und weihen ch, der mit dir lebt

und regiert in Einigkeit des heiligen Geistes. Amen." Hieran

reiht sich
9) eine höchst schwungvolle Präfation, welche nach der be¬

kannten Einleitung: „Es ist würdig, gerecht und billig, daß wir
dir, o Gott!.. Dank sagen durch Jesus Christus, unfern Herrn,"
also fortfährt: „welcher ist der ewige Tag, das nie erlöschende

Licht, die ewige Klarheit; welcher seinen Nachfolgern so im Lichte

zu wandeln befiehlt, daß sic der Finstcrniß der ewigen Nacht zu

entrinnen, und zum Vaterlande des Lichtes glücklich zu gelangen

vermögen; welcher zufolge der von ihm angenommenen Menschheit

den Lazarus beweinte, durch die Macht seiner Gottheit aber ihn
dem Leben wieder znrückgab, und das Menschengeschlecht, welches
durch die vierfache Masse der Sünde bedeckt war, zum Leben

znrückführtc. Durch ihn bitten wir dich demüthig, o Herr! daß
die, welche ans diesem Kirchhofe werden begraben werden, am

jüngsten Tage, wann die Posaunen der Engel erschallen, von ihren
Sünden befreit, der ewigen Glückseligkeit übergeben und den

Schaarcn der Heiligen zugczählt werden, dich, der du das ewige

Leben bist, als einen Gütigen und Barmherzigen finden, auf daß
sie dich, den Urheber des Lebens, mit allen Heiligen jubelnd

preisen. Durch Jesus Christus, deinen Sohn, unfern Herrn, der
mit dir lebt u. s. w. Amen."

Jetzt erst wird das Hanptkreuz incenstrt und mit brennenden

Kerzen versehen, worauf zum Schlüsse der Bischof

10) folgende Oration spricht: „Heiliger Herr, allmächtiger

Vater, ewiger Gott, Heiliger und Wiederhcrstcllcr aller Orte!

von dem und durch den aller Segen vom Himmel ans die Erde

steigt, wolle diese Stätte segnen ch, daß sie sei ein Sammelplatz

oder ein Friedhof, eine süße Erquickung und eine Ruhestätte von

Todten, deren Seelen, während ihre Leiber hier begraben sind,

oder begraben werden sollen, die Süßigkeit deiner Liebe genießen,

und in Freude und Jubel solange im himmlischen Jerusalem ver¬

weilen, bis sie am großen Gerichtstage ihre eignen Leiber ans
den Gräbern wieder empfangen, und so dem zum Gerichte
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kommenden Herrn mit der Frucht guter Werke entgegen eilen.

Durch Jesus Christus u. s. w. Amen."

Nach dieser Oratiou gibt der Bischof den anwesenden Gläu¬

bigen den Segen, kehrt in die Kirche zurück und bringt daselbst das

heilige Opfer dar, oder läßt cs durch einen Priester darbringcn.
Mit der Oration, der Sekreta und Postkvmmuniou des Tages —

denn dessen Messe wird gelesen — wird eine auf die eben voll¬

endete Weihe bezügliche und Fürbitten für die Abgestorbene» ent¬

haltende Oration n. s. w. verbunden.

Nachdem wir in dem Bisherigen den Ritus der Kirchhofs-
bcncdiktion, wie er in dem römischen Pontifikate enthalten

ist, dargclegt haben, mögen einige Worte zu seiner Erklärung

Nachfolgen. Wie cs bei allen wichtigen Benediktionen der Fall

ist, so geht auch der vorliegenden eine Einleitung voraus, welche
theils den Zweck hat, von Gott die Nealisirung der nun ans-

znsprechcndcn Segenswünsche zu erflehen, theils um die rechte
Disposition für ihre Vornahme zu bitten. Zu dieser Einleitung

rechnen wir die erste Oration und die Litanei von allen Heiligen.
Beide werden vor dem Hanptkreuze in der Mitte des Kirchhofes,

dem Symbole Jesu Christi, gesprochen, weil wir nur durch seine

Verdienste die Erfüllung dieser Bitten erwarten dürfen.

Die eigentliche Segnung beginnt mit einem Umgang des
Bischofes und seines Gefolges ans dem Kirchhofe, der von der

rechten Seite desselben aus und unter Besprengnng mit Weih¬

wasser geschieht, und mit der Ankunft vor demjenigen Kreuze

endigt, welches im Angesichte des Hanptkrenzes anfgepflanzt ist.
Was jener Umgang, die Anssprcngnng des Weihwassers bedeuten

soll, liegt, wie uns dünkt, in den damit verbundenen Gebeten

ausgcdrückt. Während des Umganges nämlich wird der 5«stc Psalm
von Bischof und Chor, und vor dem ersten Kreuze eine Oration

gesprochen, welche die Bitte um Vergebung der Sünden für jene
Verstorbenen, die hier beerdigt werden lösten, enthält, von dem

Bischof gebetet. Sonach symbvlisirt der ganze Vorgang den Ruf
der streitenden Kirche um Erbarmung für die Verstorbenen, damit

ihre Leiber hier in der Erwartung der herrlichen Verklärung beim

Schalle der Posaunen am jüngsten Tage ruhen mögen.



Im Wesentlichen wiederholt sich dieser Vorgang auch bei den

übrigen Kreuzen. Denn ans dem Hingange zu denselben wird
der Kirchhof mit Weihwasser besprengt, werden zwei Bußpsalmen,

und vor jedem Kreuze eine Oration gebetet, nach deren Voll¬

endung die drei brennenden Kerzen von dem Pfahle hinwegge-

nommen und dem betreffenden Kreuze aufgcsteckt werden. Sie

versinnbilden theils die Wahrheit, daß wir das Licht des Evan¬

geliums, insbesondere aber die frohe Botschaft von unserer der-

einstigen Auferstehung Jesus Christus verdanken, theils den

Wunsch, daß die Abgestorbenen im Vereine mit Jesus Christus

des ewigen Lichtes sich erfreuen mögen.

An das Hanptkreuz zurückgekehrt, erneuert der Bischof die

anfangs ausgesprochene Bitte, daß Gott seinen Segen erfüllen
möge, und dankt sodann in einer Präsation Gott für die uns in

Jesus Christus gegebene trostreiche Verheißung der Auferstehung,
und wiederholt die Bitte, daß Gott durch Jesus Christus dieselbe

an den Leibern aller derjenigen, welche auf diesen Kirchhof be¬

erdigt werden würden, erfüllen, und zur Gemeinschaft der Heiligen
im Himmel einführen wolle. Als Symbol dieser Bitte werden

jetzt auch auf das Hanptkreuz drei brennende Kerzen befestigt.
Nachdem in einer Schlußoration alle bisher ausgesprochenen Bitten

noch einmal zusammengefaßt worden sind, wird das heilige Opfer

als Bittopfer für jene Verstorbenen, deren Leiber hier ruhen
würden, dargebracht. —

8 146 .

6) R econciliation der Kirche und des Kirchhofes.

Die Wirkung der bisher beschriebenen Konsekration der Kirche,

des Marcs, der Benediktion des Kirchhofes erlischt, wenn diese

Örtlichkeiten durch ein schweres Verbrechen (Mord, Unzucht u. s. w.)

entweiht (violslio 8. pollulio), oder einem oder mehreren Haupt-
thcileu nach zerstört («Mem-Mio) werden. ^ Sollen dieselben als

1) Welches die einzelnen Fälle seien, in denen eine Pollution oder Ersekration

eintritt, darüber ertheilt das Kirchenrecht nähere Aufschlüsse.



Knltstätten wieder gebraucht werden, so muß eine Hinwegnahme
des auf ihnen lastenden Fluches stattfinden, d. h. sie müssen von
Neuem konsekrirt, respektive benedizirt werden. Hat die erste
Konsekrationund Bcnediktion Ähnlichkeitmit der Taufe, so die
zweite mit der Buße, weshalb sie auch den Namen roconcilislio
— Wiederherstellung,Versöhnung,führt. Das römische Pon¬
tifikate enthalt zwei Reconciliationsformulare, eines für die
Reconciliation der Kirche, und das zweite für jene des Kirchhofes.
Betrachten wir dieselben etwas näher.

N Reconciliation der Kirche.

1) Nachdem der Bischof an einer geeigneten Stelle vor der
Kirchenthürc Wasser benedizirt hat, hält er mit dem Chore einen
Umgang um die Kirche, besprengt dabei die Mauern der Kirche
und den Boden, besonders die kontaminirtcn Stellen, und betet
während desselben nach vorausgcschickterAntiphon: ,,^8porss68
mo olo." den SOsten Psalm. An den Ort, wo das Wasser ge¬
weiht wurde, znrückgekehrt, spricht er folgende Oration: „All¬
mächtiger und barmherziger Gott! der du deinen Priestern vor
Andern die Gnade verliehen hast, daß Alles, was in deinem
Namen würdig und vollkommen von ihnen verrichtet wird, als
von dir geschehen angesehen wird, wir bitten deine unermeßliche
Milde, daß du, was wir jetzt besuchen wollen, heimsuchest,und
was wir zu segnen im Begriffe stehen, segnest; daß bei dem Ein¬
tritte unserer Niedrigkeit durch die Verdienste deiner Heiligen
die bösen Geister fliehen und die Engel des Friedens einkehren.
Durch Christus, unfern Herrn. Amen." Hieran schließt sich so¬
dann folgende kürzere an: „Nimm von uns, o Herr! wir bitten dich,
alle unsere Missethaten hinweg, ans daß wir zu den Stätten, welche
deinem heiligen Namen gereinigt werden sollen, mit reinen Seelen
hinzuzutreten verdienen.Durch Christus, unfern Herrn. Amen."

2) Der Bischof begibt sich hierauf, während die Allerheiligen¬
litanei gebetet wird, vor den Hanptaltar der Kirche, und knieet
auf den daselbst bcreitstehendenBetstuhl nieder. Nachdem man
die Worte: „Daß du allen Verstorbenen u. s. w." gesprochen,
erhebt er sich, macht das Kreuzeszeichen über den Altar und die
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Kirche, und spricht: a. „Daß du diese Kirche und diesen Altar

reinigen und aussöhncn ch mögest." Wir bitten dich, erhöre
uns. b. „Daß du diese Kirche und diesen Altar reinigen, aus¬

söhnen ch und heiligen ch mögest." o. „Daß du diese Kirche n. s. w.

reinigen, aussöhnen ch, heiligen ch und weihen ch mögest;" die
Worte „aussöhnen, heiligen und weihen" mit einem Kreuzeszeichen

begleitend.
3) Nach vollendeter Litanei betet er, zum Altäre gewendet,

folgende Oration: „O Gott! der du den Tod, das Erbe dcr-
alten Sünde, in welches das ganze Geschlecht der Nachkommen¬

schaft eingetreten war, durch das Leiden Christi, deines Sohnes,
unsers Herrn, vernichtet hast, verleihe gnädig, daß wir, dem¬

selben ähnlich geworden, gleichwie wir das Bild des irdischen
Vaters durch die Nothwendigkeit der Natur tragen, ebenso das

Bild der himmlischen Gnade durch die Heiligung an uns tragen,

durch die Kraft ebendesselben Christus, deines Sohnes, unsers

Herrn, der mit dir lebt u. s. w. Amen."

4) Nachdem er sodann die Hülfe Gottes mit den Worten:

„Herr! merke auf meine Hülfe," die der Chor mit: „Herr! eile,

mir zu helfen," beantwortet, angerufen, nimmt er im Presbyterium

eine zweite Wassersegnung (das Wasser befindet sich in einem

Gesäße, welches Salz, Asche und Wein enthält) vor, und hält
dann, während der Chor den Psalm 67. betet, dem er die Anti¬

phon: „Es erhebe sich Gott, und es zerstreuen sich seine Feinde,

und fliehen Alle, die ihn hassen, vor seinem Angesichte," voraus¬

schickt, und nach jedem Verse wiederholt, einen dreifachen Um¬

gang in der Kirche, bei dem ersten den obcrn, beim zweiten den

untern Thcil der Wände, beim dritten den Fußboden mit Weih¬

wasser besprengend. In das Presbyterium zurückgekchrt, betet

er folgende Oratio»: „Thcuerstc Brüder! lasset uns Gott, den
Verzeihcr der Missethaten, den Reiniger des Schmutzes, Gott,

welcher die durch die Erbsünde verderbte Welt mit dem Glanze

seiner Ankunft gereinigt hat, dcmüthig bitten, daß er uns gegen

die Nachstellungen des wüthenden Teufels als Kämpfer zur Seite
stehe, damit, wenn etwas an diesem Orte durch seine mit giftiger

Schlauheit geschehenden täglichen Nachstellungen befleckt oder ver-
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derbt war, durch die himmlische Barmherzigkeitgereinigt sei, weil,
gleichwie es Jenes Geschäft ist, Festes und Vollkommenes zu er¬
schüttern, so die Sache unscrs Schöpfers ist, das Gefallene wieder
herzustellen, das Wankende zu befestigen, das Verderbte zu reinigen.
Amen." Ähnlichen Inhaltes ist die hierauf folgende Präfation.
Sie fleht unter Anderm um Reinigung dieses Gotteshauses, um
Wiederansgießung der himmlischen Gnade, und Beschützung des¬
selben vor künftiger Befleckung.

5) Der Bischof steigt zum Altäre hinan, und betet mit dem
Chore das Staffelgebetder Messe oder Psalm 42., wohl, um
anzudenten, daß der Fluch nun von dem Hanse weggenommen,
und das heilige Opfer darin wieder dargebracht werden könne.

6) Demselben folgt eine Oration, in welcher Gott um die
ununterbrocheneDauer der Konsekration und um die Erhörung
der Bitten des Volkes in demselben angefleht wird. Denselben
Zweck hat der Psalm 67., der jetzt gebetet wird, wie ans der
ihm vvrausgehcndcn Antiphon: „Bestätige, o Gott! was du in
uns gewirkt hast, an deinem heiligen Tempel, der in Jerusalem ist,
erhellt."

7) Die ganze Feier beschließt folgende Oration: „O Gott!
der du deine Kirche, die von allen Gränzcn der Welt versammelt
ist, durch das wunderbare Geheimniß deiner Seite zur Mutter
aller Völker bestimmt, und sie, die gleichsam ein Gemälde mannig¬
faltiger Völker bildet, durch die Verdienste deiner heiligen Mär¬
tyrer geschmückt hast, segne ch, o Herr! wir bitten dich unter
der Anrufung deiner Heiligen, sowohl den Altar, welcher durch
ihre Reliquien mit deiner Hülfe geziert wird, als auch die Kirche,
und heilige die Gelübde, welche deine Gläubige» in ihr dir dar¬
bringen. Der du mit dem Vater u. s. w. Amen."

ti?».

II Reconciliativn des Kirchhofes.

Sie besteht in der Wafferweihc,Recitirnng der Allerhciligen-
litanei mit entsprechenden Einschiebungen, des Psalmes 50., wäh¬
rend dessen ein Umgang um den Kirchhof, wobei zur Rechten und
Linken geweihtes Wasser ansgesprcngt wird, stattfindet. Den Be¬
schluß macht folgende Oration: „Barmherziger Gott! der du den
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Acker eines Töpfers um den Preis deines Blutes zum Begräbniß

der Fremden hast erwerben lassen wollen, wir bitten dich, gedenke
gnädig dieses deines liebevollsten Geheimnisses: denn du, o Herr!

bist unser Töpfer; du der Acker unserer Ruhe, du der Preis

dieses Ackers; du hast ihn sowohl gegeben, als empfangen; du

hast uns verliehen, daß wir durch den Preis und in dem Preise
deines lebendig machenden Blutes ruhen. Sei darum, o Herr!

der du unsere Missethaten uns verzeihest, den wir als Richter
erwarten, der du in deinem Gerichte uns die Fülle deiner Barm¬

herzigkeit ertheilest, indem du das Gericht deiner gerechten Strenge

nach der Barmherzigkeit deiner liebevollen Erlösung verbirgst, ein

Erhörcr und Bewirkcr unserer Wiederanssöhnung, und reinige

gnädig diese Ruhestätte, das Begräbniß deiner Fremdlinge, und
stelle es wieder her, und erwecke die Leiber der hier Begrabenen

und noch zu Begrabenden durch die Macht und Barmherzigkeit
deiner Auferstehung zur Glorie der Uuverweslichkcit, nicht ver¬

dammend, sondern verherrlichend, der du kommen wirst, zu richten
die Lebendigen und die Todten und die Welt durch das Feuer.
Amen."

Zweiter Artikel.

Benediktion der Knltbednrfnisse.

8 147.

Vorcriunerun g.

Die Bencdiktion der Knltbedürfnisse umfaßt:

1) die Benediktion der Opfergeräthschaften;

2 ) die Benediktion der heiligen Gewänder;

3) die Benediktion von neuen Kreuzen, Bildern
u. s. w.;

4) die Benediktion der Glocken;
5) die Benediktion des Öles.
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8 148.

l) Benediktion der Opserg eräth schäften.

Zu den Opfcrgeräthschaften gehören

o) die Patent. Ihre Benediktion oder Konsekration ge¬
schieht durch folgende Orationen:

1. „Theuerste Brüder! lasset uns beten, daß der Segen der

göttlichen Gnade diese Patene weihe und heilige, um auf ihr

den Leib nnsers Herrn Jesu Christi, welcher de» Kreuzestod zu
unser Aller Heil erduldet hat, zu brechen."

2. „Allmächtiger, ewiger Gott! der du der Urheber der ge¬

setzlichen Opfer bist, und unter ihnen besprengtes Waizemnehl auf

goldenen und silbernen Schüsseln zum Altäre zu bringen befohlen

hast, wolle diese Patene segnen ch, heiligen ch und weihen ch zur

Verwaltung der Eucharistie deines Sohnes Jesu Christi, welcher

sich selbst für unser und Aller Heil dir am Stamme des Kreuzes
aufgeopfert hat, und mit dir lebt und regiert u. s. w."

3. (Während der Bischof mit dem in Chrisma getauchten

Daumen ein Kreuz von einem Ende der Patene bis zum anderu

macht, und dann die ganze Oberfläche salbt:) „Würdige dich,

Herr Gott! diese Patene durch unsere Salbung und Segnung
zu weihen ch und zu heiligen ch in Jesus Christus, unserm Herrn,

der mit dir lebt und regiert in Einigkeit des heiligen Geistes,

Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen."

b) Der Kelch. Der Konsekrationsritus ist dem eben ange¬
führten ziemlich ähnlich. Der Bischof betet folgende Orationen:

1. „Theuerste Brüder! lasset uns beten, daß Gott und unser

Herr diesen Kelch zu seinem Dienste durch die Mittheilung der

himmlischen Gnade heilige, und zu der menschlichen Weihe die

Fülle der göttlichen Huld hinznfüge. Durch Christus u. s. w."

2. „Würdige dich, o Herr, unser Gott! diesen Kelch zum
Gebrauche für deinen heiligen Dienst zu segnen ch, und über ihn

jene Heiligung ch auszugießen, welche du über den heiligen Kelch

deines Dieners Melchisedech ausgegossen hast, und heilige durch

deinen Segen ch, was weder durch die Kunst, noch durch die
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Natur des Metalls deiner Altäre würdig sein kann. Durch

Christus n. s. w."
z. (Indem der Bischof mit dem in Chrisma getauchten

Daumen das Kreuzeszeichen im Innern des Kelches von einem

Rande bis zum andern formirt, und dann das ganze Innere

salbt:) „Würdige dich, Herr Gott! diesen Kelch durch unsere

Salbung und unfern Segen ch zu weihen ch und zu heiligen
ch, in Jesus Christus, unserm Herrn, welcher mit dir lebt und

regiert u. s. w."
Hierauf spricht er über die Patene und den Kelch folgende

Oration: „Allmächtiger, ewiger Gott! ertheile unfern Händen

die Kraft deines Segens, damit durch unfern Segen ch dieses
Gefäß und diese Patene geheiligt und durch die Gnade des

heiligen Geistes zu einem neuen Grabe des Leibes und Blutes
unsers Herrn Jesu Christi gemacht werden. Durch ebendenselben

Herrn Jesus Christus u. s. w."

Nach Beendigung dieser Oration besprengt er Kelch und

Patene mit Weihwasser.
o) Die Altart ü ch e r. Nach den bekannten Verfikeln:

„vorm in nchutooium oto.," und „Dominus vnbisoum," nimmt der

Bischof die Benediktion derselben vor, indem er betet:
1. „O Herr! erhöre unsere Bitten, und würdige dich, diese

linnenen Tücher, die für den Gebrauch deines heiligen Altares

znbereitct sind, zu segnen ch und zu heiligen ch. Durch Christus,
unfern Herr». Amen."

2. „Herr, allmächtiger Gott! der du den Moses, deinen

Diener, während vierzig Tage Zierrathen und linnene Tücher zu

machen gelehrt, die Maria sodann gewebt und zum Dienste des

Bundcszeltcs verfertigt hat, segne ch, heilige ch und weihe ch
diese Linnen, um damit zu bedecken und einznhüllen den Altar

deines glorreichen Sohnes Jesu Christi, unsers Herrn, der mit
dir lebt und regiert u. s. w." Besprcngung mit Weihwasser.

ä) Die Korporalien. Der Bischof betet:

1 . „Barmherzigster Herr! dessen Kraft unaussprechlich ist, und
dessen Mysterien durch wunderbare Geheimnisse gefeiert werden,

verleihe, wir bitten dich, daß dieses Linnen durch den Segen ch
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deiner Versöhnung geheiligt werde, um über demselben den Leib
und das Blut Gottes und nnsers Herrn Jesu Christi zu kouse-

kriren, der mit dir lebt u. s. w."

2. „Allmächtiger, ewiger Gott! segne ch, heilige ch und weihe ch

dieses Linnen, um damit zu bedecken und zu verhüllen den Leib und
das Blut nnsers Herrn Jesu Christi, der mit dir lebt u. s. w."

Z. „Allmächtiger Gott! gieße durch unsere Hände die Kraft

deines Segens ch aus, damit durch unsere Segnung dieses Linnen

geheiligt und zu einem neuen Schweißtuche des Leibes und Blutes
nnsers Erlösers durch die Gnade des heiligen Geistes werde.

Durch ebendenselben Jesus Christus, nnsern Herrn u. s. w."

Hierauf besprengt er sie mit Weihwasser.

8 >49 .

2) Benediktion der priesterlichcn Gewänder.

Das Alter dieser Benediktion anlangend, so scheint sie schon

im vierten Jahrhundert üblich gewesen zu sein, da Sozomenus

erzählt, daß die Bischöfe zugleich mit der Kirche zu Jerusalem
auch die von dem Kaiser übersendeten Ornamente eingescgnet

hätten. Die erste Vorschrift findet sich in dem Pontifikalbuch

Egberts von Port im 8ten Jahrhundert.
Das römische Pontisikale hat dafür eine allgemeine

und eine besondere Segensformel. Die erstere heißt:

„Allmächtiger, ewiger Gott! der du durch deinen Diener

Moses hohepriesterliche und priesterliche oder lcvitische Gewänder

zur Verrichtung ihres Amtes vor deinem Angesichte zur Ehre

und zur Zierde deines Namens zu fertigen befohlen hast, höre

gnädig unsere Bitten, gieße deine Gnade über diese priesterlichen
Gewänder ans, und reinige ch, segne ch und weihe ch sie mit

deinem reichen Segen durch den Dienst unsrer Niedrigkeit, damit

sie für die gottesdienstlichen Verrichtungen und die heiligen Ge¬

heimnisse tauglich und gesegnet seien; aus daß die mit diesen

heiligen Gewändern bekleideten Hohenpriester, Priester oder Leviten
vor allen Versuchungen der bösen Geister geschützt zu sein ver¬

dienen, deinen Geheimnissen würdig sich widmen, und auf eine



dir wohlgefällige und andächtige Weise darin verharren können.

Durch Christus, unfern Herrn."

„O Gott! du Triumphator von unbesiegbarer Tugend, du

Schöpfer und Heiliger aller Dinge, höre auf unsere Bitten, und

segne ch, heilige ch und weihe ch mit deinem eignen Munde diese

Gewänder von levitischer, priesterlichcr und hvhcnpriestcrlicher

Würde, welche deine Diener gebrauchen sollen, und mache alle

Diejenigen, welche sie zu deinen Geheimnissen würdig gebrauchen,

und dir in ihnen andächtig und löblich dienen, dir wohlgefällig.

Durch Jesus Christus, deinen Sohn, unfern Herrn, welcher mit

dir lebt u. s. w." Hierauf werden die heiligen Gewänder mit

Weihwasser besprengt.

Die besondere, d. h. bei jedem einzelnen Gewände zu

gebrauchende, Segcnsformcl lautet:

„Allmächtiger Gott! du Spender aller guten Eigenschaften

und reicher Ausgicßer aller Segnungen, wir bitten dich flehentlich,

daß du unfern Händen die Hülse deines Segens ertheilest, und

diese Schuhe und Sandalien (oder diesen Amiktns, diese Albe,

dieses Cingulum, diese Stola, diesen Manipel u. s. w.), die für

den Gottesdienst bestimmt sind, durch die Kraft des heiligen

Geistes segnen ch, heiligen ch und weihen ch, und Allen, die sich

ihrer bedienen, die Gnade der Heiligung des heiligen Geheim¬

nisses verleihen wollest; ans daß sie vor deinem Angesichte heilig,

unbefleckt und untadelhaft erscheinen, und die Hülse deiner Barm¬

herzigkeit erlangen. Durch Jesus Christus, unfern Herrn, deinen

Sohn, der mit dir lebt u. s. w. Amen." Hierauf wird das

benedizirte Gewand mit Weihwasser besprengt.

8 tso.

3) Benediktion von Gegenständen, die zum Schmucke

der Kirche dienen.

Hierhin gehört

l) die Benediktion eines neuen Kreuzes. Das römische

Pontisikale gibt dafür ein sehr ausführliches Segnungs¬

formular. Das Wesentliche desselben besteht in Folgendem:
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s. Nach der bekannten Anrufung der göttlichen Hülfe zu
dem Weiheakte („^äjutorium nostruni in nomino Domini ote.")

betet der Bischof folgende Orationcn: „Segne ch, Herr Jesu
Christel dieses dein Kreuz, durch welches du die Welt von der

Gewalt der bösen Geister befreit, und durch welches du mittelst

deines Leidens den Verführer zur Sünde überwunden hast, welcher
sich über den durch den Genuß von dem verbotenen Baume ver¬

ursachten Fall des ersten Menschen freute. Der du mit dem

Vater u. s. w." — „Wir bitten dich, heiliger Herr, allmächtiger

Vater, ewiger Gott! daß du dieses Holz deines Kreuzes segnen
ch wollest, damit es dem Menschengeschlechte ein Heilmittel, eine

Befestigung im Glauben, ein Fortschritt in guten Werken, eine

Erlösung der Seelen, ein Trost und Schutz und Schirm gegen

die grausamen Pfeile der Feinde werde. Durch Jesus Christus
u. s. w."

b. Hieran schließt sich folgende sehr schöne Präfation an:

„Es ist in Wahrheit würdig, gerecht, billig und heilsam, daß

wir dir immer und überall Dank sagen, heiliger Herr, allmäch¬

tiger Vater, ewiger Gott! dessen heiligeil und furchtbaren Namen
unter den übrigen sichtbaren Geschöpfen auch die fruchtbaren

Bäume nicht aufhören zu loben und zu preisen; der du zum Sinn¬
bilde deiner ungeborenen Weisheit das Paradies der Lust mit dem

Baume des Lebens von Anfang an geschmückt hast, um die Stamm-

eltern unscrs Geschlechtes zu belehren, wie sie durch das heilige

Geheimniß ebenderselben Frucht dem Tode Vorbeugen und das

ewige Leben erlangen tonnten; der du uns, nachdem wir durch

die Berührung des verbotenen Baumes dem gerechten Tode ver¬

fallen waren, durch den unschuldigen Tod der mit dir gleichewigen
Weisheit unsers Gottes und Herrn Jesu Christi nach deiner Barm¬

herzigkeit zum Leben zurückzurnfcn dich gewürdigt hast; wir bitten

dich flehentlich, daß du dieses einzige Zeichen, welches nach dem

Beispiele jener heiligsten Fahne, an welcher du durch das kost¬
barste Blut deines Sohnes triumphirt hast, durch die Andacht

deiner Gläubigen zusammcngefügt und aufgerichtet wurde, mit

deinem himmlischen Segen ch heiligen wollest, auf daß Alle,

welche vor demselben ihre Kniee beugen und deine Majestät an-

Fluck, Lilurgik. l. ZI



flehen, sowohl eine tiefe Zerknirschung, als auch Vergebung ihrer
Sünden in reichem Maße empfangen, und durch die Fürsprache

des siegreichsten Leidens deines eingeborenen Sohnes sowohl um
das, was dir wohlgefällig ist, bitten, als auch das Erbetene

schneller erhalten mögen. Verleihe, wir bitten dich, barmherzigster
Vater! in dem wir leben, uns bewegen und sind, daß wir, so

oft wir den Triumph der göttlichen Erniedrigung, welche den

Stolz nnsers Feindes zu Boden gestürzt, anschanen, und so oft
wir nnö derselben erinnern, theils gegen den Feind selbst die

Zuversicht der Stärke, theils eine größere Gnade der dir er¬

gebenen Demuth erlangen, damit wir in jenem furchtbaren Ge¬
richte deiner Majestät, wann beim Zittern der Elemente und bei

der Erschütterung der Kräfte des Himmels jenes glorreiche Zeichen

unserer Erlösung am Himmel erscheinen wird, selbst vom Tode

zum Leben übergehen, und die ewigen Freuden einer seligen Auf¬

erstehung genießen mögen. Durch ebendenselben Jesus Christus,
unfern Herrn, welcher mit dir lebt n. s. w."

o. Die nun folgende Oration enthält sehr treffende Winke
in Betreff der Orte, wo der Christ das Zeichen der Erlösung

auspflanzen soll. „O Gott! der du das Kreuzesholz, welches
früher den Verbrechern zur Strafe diente, für die Erlösten in

eine Quelle des Lebens umgcwandclt hast, verleihe deinem Volke,
mit dein Schuhe desjenigen umgeben zu werden, mit dessen Fahne

cs bewaffnet ist. Das Kreuz sei ihm ein Fundament des Glau¬

bens, eine Stütze der Hoffnung, eine Vcrthcidigung im Unglücke,

eine Hülfe im Glücke; es sei ihm ein Sieg gegen die Feinde,
eine Wache in der Stadt, ein Schutz auf den Feldern, ein

Schmuck in seiner Wohnung, damit durch dasjenige, welches

durch den Sieg des Lammes zu nnscrm Heile umgewandelt wurde,
der Hirte in Zukunft seine Heerde unversehrt bewahre. Durch

ebendenselben Herrn Jesus Christus u. s. w."

ll. Das Kreuz hierauf segnend, spricht der Bischof: „Heilige

ch, o Herr Jesus Christus! dieses Zeichen deines Leidens, damit

es deinen Feinden ein Hinderniß, den an dich Glaubenden aber

zu einer beständigen Siegesfahne werde."

Indem er sodann das Kreuz inceusirt und mit Weihwasser



besprengt, betet er: „Gehciligetwerde dieses Holz im Namen
des Vaters 1-, des Sohnes ch nnd des heiligen Geistes ch, und
der Segen jenes Holzes, an welchem die heiligen Glieder unsers
Erlösers gehangen, ruhe auf diesem Holze, damit die, welche vor
diesem Kreuze beten und um Gottes willen sich neigen, die Ge¬
sundheit des Leibes und der Seele finden mögen. Durch eben¬
denselben Jesus Christus, unfern Herrn. Amen."

Wenn aber das Kreuz ans Metall oder Stein besteht, so
wird statt der eben angeführten folgende Oration gebetet: „Gott
der Herrlichkeit, erhabener Gott Sabaoth, starker Emmanuel, Gott
Vater der Wahrheit, Vater der Weisheit, Vater der Seligkeit,
Vater unserer Erleuchtung und Wachsamkeit! der du die Welt
regierst, alle Reiche ordnest, alle guten Gaben verleihest und alle
Güter zntheilest; dem alle Nationen, Völker, Stämme und Spra¬
chen dienen; vor dem alle Legionen der Engel stehen; der du
deinen Dienern den Glauben nnd das Lob deines Namens ver¬
leihest, damit sie dir ihre schuldigen Opfer darbringen;dem vor¬
her der Glaube der Opfernden gefällt, und dann das Opfer ge¬
heiligt wird, wir bitten deine Barmherzigkeit, daß du dieses
Zeichen des Kreuzes heiligest ch und weihest ch, welches mit aller
Andacht der Seele der fromme Glaube deiner Diener als eine
Trophäe deines Sieges nnd unserer Erlösung errichtet, und welches
die Verherrlichung aus Liebe zu Christus geweiht hat. Blicke
dieses unbesiegbare Zeichen des Kreuzes an, durch welches die
Macht des Teufels vernichtet, die Freiheit der Sterblichen wieder¬
hergestellt, welches, obgleich es früher zur Strafe diente, jetzt
aber durch die Gnade in ein Zeichen der Ehre verwandelt ist,
welches ehemals die Schuldigen mit der Todesstrafe züchtigte, jetzt
aber die Schuldigen von ihrer Schuld losspricht. Und was konnte
dir hiebei gefallen, wenn nicht das, wodurch du uns zu erlösen
beschlossen? Und von nun an gibt cs für dich kein würdigeres
Geschenk mehr, als das, welches dir damals die Anheftung des
Leibes geweiht hat; und es gibt auch kein angenehmeres Opfer
mehr für dich, als welches durch die liebevolle Ausdehnung deiner
Hände geheiligt ist. Mit jenen Händen nimm daher dieses Kreuz
an, mit welchen du es umfaßt hast; und heilige dasselbe mit der

31 *
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Heiligkeit jenes; und wie durch dasselbe die Welt von ihrer Schuld

gereinigt wurde, so laß die andächtigen Seelen deiner opfernden

Diener durch das Verdienst dieses Kreuzes von jeder begangenen

Sünde frei werden, und durch die Überschattung mit deinem

wahren Kreuze in beständigen Erfolgen als Sieger erglänzen.

Im Golde erstrahle der Glanz der Gottheit deines eingeborenen

Sohnes, unscrs Herrn; es leuchte die Herrlichkeit seines Leidens

an dem Holze; am Kreuze erglänze die Erlösung nnsers Todes,

und in den Strahlen des Krystalles die Reinigung nnsers Lebens.

Es sei der Schutz der Seinigen, die Zuversicht ihrer Hoffnung;

es stärke sie zugleich mit dem Volke im Glauben; vereinige sie

in Hoffnung und Frieden; vermehre ihre Triumphe; cs steigere

ihr Glück, und nütze ihnen zum ewigen Leben, damit cs sie in

ihrem zeitlichen Glücke stärke, und die Erlösten zur ewigen Krone

und zu den ewigen Neichen mit starker Macht hinführe. Verleihe

uns dies durch die Versöhnung des Blutes Desjenigen, der sich

selbst als Lösegeld für Viele hingegeben, der sich als Opfer für die

Sünder darzubringen gewürdigt, der, am Holze seines Kreuzes

erhöht, die Herrschaften und Mächte gedemüthigt hat, der mit

dir auf dem himmlischen Throne sitzt in untrennbarer Vereinigung

des heiligen Geistes durch alle Ewigkeit. Amen."

e. Nach Beendigung dieser Oration begrüßt der Bischof das

Kreuz durch Kniebeugung und Kuß, was auch die übrigen An¬

wesenden thun.

2) Die Benediktion von Bildern.

r>. Der heiligen Jungfrau Maria. Sie geschieht

durch Besprcngnng des Bildes mit Weihwasser, durch Beräuche¬

rung und durch Necitirung und Absingung mehrerer Gebete und

Psalmen. Nachdem römischen Pontifikale sind es folgende:

1. „O Gott! der du wolltest, daß dein Wort aus dem

Schoose der seligen Jungfrau Maria durch die Verkündigung des

Engels Fleisch annchmc, verleihe uns, die wir demüthig flehen,

daß wir bei dir durch die Fürbitten Derjenigen unterstützt werden,

die wir für die wahre Gottesgebärerin halten. Durch denselben

Christus, unfern Herrn."

2. Während hierauf der Chor die Antiphon: „Unter deinen
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Schutz, o heilige Gottesgebärerin! fliehen wir; verschmähe nicht
unsere Bitten in unsern Nöthen, sondern befreie uns von allen

Gefahre», o herrliche und gebeiiedeite Jnngfrau!" singt, besprengt
der Bischof das Bild mit Weihwasser, und incensirt cs.

3. Hieran schließt sich die Antiphon: „Sei gegrüßet, Maria!

voll der Gnade; der Herr ist mit dir; du bist gebcnedcit unter
den Weibern," mit dem Psalme 122.: „Zu dir Hab' ich meine
Augen erhoben u. s. w.," welchen die Kirche mit Rücksicht ans

den darin vorkommenden 3ten Vers: „Wie die Augen der Magd
auf die Hände ihrer Herrin schauen, so die unfern auf den Herrn,

unsern Gott, bis er sich unsrer erbarmt," ausgewählt hat.
4. Nach Beendigung der Antiphonen und Psalmen spricht

der Bischof: „O Gott! der du den Schoos der seligen Jungfrau

auserwählet hast, um darin zu wohnen, gib, wir bitten dich, daß

wir durch ihre Verteidigung geschützt seien, und ihr Gedächtniß
freudig begehen. Der du lebst u. s. w."

Der Bischof stimmt sodann die Antiphon an: „O glor¬

reiche Gottesgebärerin und Jnngfrau Maria! die du gewürdigt
worden bist, den Herrn zu tragen, und den König der Engel

als die einzige Jungfrau zu säugen, gedenke unserer, wir bitten
dich, in Liebe, und bitte für uns Jesus Christus, daß wir unter

deinem Schutze zu dem himmlischen Reiche zu gelangen verdienen,"

welche der Chor fortsetzt und mit dem Magnifikat beschließt.

6. Nun folgt die eigentliche Segensformel: „Allmächtiger,

ewiger Gott! durch dessen barmherzige Fürsorge Alles aus Nichts

geschaffen wird, wolle dieses Bild, welches zur Ehre der liebe¬
vollsten Gebärerin deines Sohnes Jesus Christus verfertigt wor¬

den ist, segnen ff und heiligen ch; und verleihe, erbarmungs-
reichster Vater! durch die Anrufung deines Namens und deines

eingeborenen Sohnes, unsers Herrn Jesu Christi, den du zum

Heile des Menschengeschlechtes aus der unversehrten Jungfrau
Maria Fleisch werden ließest, daß durch die Bitten ebenderselben

heiligen Jungfrau alle die, welche diese Königin der Barmherzig¬

keit und unsere gnadenreiche Herrin vor diesem Bilde demüthig
anrufen, theils von den bevorstehenden Gefahren erlöst werden,

theils vor deiner Majestät Verzeihung ihrer begangenen Sünden



erlangen, und für die Gegenwart die Gnade, die sie wünschen,
erhalten, und für die Zukunft in ewiger Seligkeit mit deinen
Auserwählten sich freuen mögen. Durch ebendenselben Jesus
Christus."

b. Anderer Heiligen. Für diese Benediktion hat das
römische Pontifikale folgende gemeinschaftliche Segenssormel
vorgcschrieben: „Allmächtiger,ewiger Gott! der du cs nicht ver¬
bietest, die Bilder deiner Heiligen ausznhauen oder zu malen,
damit wir, so oft wir sie mit den körperlichen Augen anschauen,
ebenso oft ihre Handlungen und ihre Heiligkeit unserm Gedächt¬
nisse vergegenwärtigen, um sie nachznahmen, wolle, wir bitten
dich, dieses Bild (diese Statüe) zur Ehre und zum Gedächtnisse
des heiligen Apostels N. (des Märtyrers, Bekenners, des Bischofs,
der Jungfrau n. s. w.) segnen ch und heiligen ch, und verleihe
Allen, welche vor demselben deinen glorreichen Apostel N. u. s. w.
andächtig verehren wollen, daß sie durch seine Bitten und seinen
Schutz von dir jetzt Gnade und dereinst die ewige Herrlichkeit
erlangen mögen. Durch Jesus Christus u. s. w."

8 151 .

4) Benediktion der Glocken.

Die Benediktion der Glocken, Glocken weihe (bonocliolio
vsmpknme), zuweilen, wegen der Ähnlichkeit ihres Ritus mit jenem
der Taufe, auch Glockentanfe genannt, datirt, was ihr Alter
anlangt, wahrscheinlich aus dem siebenten Jahrhundert, in welchem
wir auch die ersten Spuren von Glocken antreffen; denn sowohl
der alte römische Ordo, als auch das Pontifikalbuch des
Bischofs Egbert von Jork und die ältesten Sakramenta¬
rien von Tours schreiben sie vor.

Nach einem Kapitulare Karls des Großen vom Jahr
789 *) zu nrtheilen, hätte dieser die Einsegnung von Glocken
wieder verboten; denn es heißt darin: III eloeeas non Imptirent.
Es ist jedoch kaum denkbar, daß jener fromme Fürst den Ritus

1) Lapitul. III. c. lg.
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der für die gottesdienstlichen Zwecke bestimmten Glocken, deren

Einweihung so nahe lag, im Auge gehabt habe. Es dürsten

vielmehr die Hansuhren gemeint sein, die man gleichfalls nach

dem Beispiele des kirchlichen Einscgnungsritns zu bcnediziren

anfing, r) Der Zusatz: „Ko olmriso per pertioss ponclormt propler

Arancünom," macht dies in hohem Grade wahrscheinlich; desgleichen

die Bemerkung des Stephan Durandns, welcher sagt, daß

nur die 8upor8lilio8g, nvn vor« legitim» ot ooole8ir>8tiog boiiocllclio

8. ooimooraiio verboten gewesen sei. Daß die Kirche der eigent¬

lichen Glvckenwcihe nicht entgegen sei, sondern vielmehr sie ver¬

lange, beweisen das römische Pontifikale, welches einen

Benediktionsritus dafür enthält, eine Synode von Konstanz

im Jahr 1609, endlich Papst Benedikt XkV. 4) Die Be¬

stimmung der geweihten Glocken hat ein lateinischer Dichter sehr

schön in folgenden Versen ansgcdrückt:

Imucko Oeum verum, pledem voeo, cou^reAU elerum,

Oetunctos ploro, iiimbum fu^o, te8<nc>ue lionora.

Der Benediktionsritus ist nach dem römischenPon¬

tifikale folgender:
1) Der Bischof betet mit dem anwesenden Klerus den 50.,

56., 66., 69., 85. und >29. Psalm. Sie legen dadurch das

Bekcnntniß ihrer Unwürdigkeit ab, den heiligen Akt vorzunchmcn,

und flehen zu Gott, daß er dieses Hinderniß Hinwegräumen und

ihnen seinen Beistand ertheilen möge.

2) Hierauf segnet der Bischof das Wasser, mit dem die

Glocke abgewaschen werden soll. Die Benediktionsformel gibt

zugleich die Bedeutung jener Abwaschung an. Sie lautet:

„Segne ch, o Herr! dieses Wasser mit himmlischem Segen, und

laß die Kraft des heiligen Geistes ans ihm ruhen, damit diese

Glocke, welche zur Einladung der Söhne der heiligen Kirche be-

1) Man vergl. B interim: Dcnkw. Bd. IV. Thl. l. S. 294 und 205.
2) Oe rit. eecl. oatN. lib. I. o. 22.

3) k. II. tit. 19. n- 15.
4) Iimtit. 47-

5) Man vergl. hierüber auch Chateaubriand: Genius des Christen-
thmns. ?HI. IV, Buch I. Kap. I., und Schillers Lied: „Die Glucke."
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reitet worden ist, wenn sic damit begossen sein wird, ihre Töne
nach allen Seiten hin erschallen lasse; laß bei ihrem Schalle die
Gewalt der Versolger, die Schatten der Schreckgestalten, den
Anfall der Wirbelwinde,das Einschlagen der Blitze, die Ver¬
letzung der Gewitter, den Schaden des Wetters und das Wehen
der Sturmwindeweichen; laß unter den Christen, wenn sie ihren
Schall vernehmen, die Andacht sich vermehren, auf daß sie eilen
in den Schoos ihrer liebevollen Mutter, der Kirche, dort in der
Versammlung der Heiligen dir ein neues Lied singen, wobei sie
in dem Tone den Schall der Posaune, die Modulation des
Psaltcriums, die Süßigkeit der Orgel, die Freude des Tympanums
und die Annehmlichkeit der Cymbel nachahmen, damit sie in dem
heiligen Tempel deiner Herrlichkeit mit ihren Gebeten die Menge
der himmlischen Heerschaarcn einzuladen vermögen. Durch Christus,
unfern Herrn n. s. w."

3) Nach Beendigungdieses Gebetes wäscht der Bischof
mit dem geweihten Wasser die Glocke. Dasselbe thun die an¬
wesenden Geistlichen.Die Abwaschung wird mit einigen Psalmen
(145., 146., >47., 148., 149. und 150.), welche Lobpreisungen
Gottes enthalten, beschlossen.

4) Jetzt folgt eine Salbung der Glocke in Krenzesform
mit Krankenöl, wobei der Bischof betet: „O Gott! der du deinem
heiligen Diener, dem GesetzgeberMoses, eherne Posaunen zu
machen befahlst, welche die Priester zur Zeit des Opfers blasen
sollten, damit das Volk sich bei ihrem süßen Tone zu deiner An¬
betung rüsten und zur Feier der Opfer zusammenkommen möge;
deren Schall es zum Kriege anfcuern sollte, verleihe, wir bitten
dich, daß diese Glocke deiner heilige» Kirche von dem heiligen
Geiste geheiligt ch werde, damit bei ihrem Schlage die Gläubigen
zur Belohnung eingeladen werden. Und wenn ihr Ton zu den
Ohren der Völker dringt, so wachse in ihnen die Andacht des
Glaubens; so fliehen fern alle Nachstellungendes Feindes, das
Prasseln des Hagels, der Sturm der Winde, die Gewalt des
Wetters; besänftigen sich die Gewitter, werde das Wehen der
Winde heilsam; es werfe die Rechte deiner Macht die Gewalten
der Luft nieder, damit die, welche diese Glocke hören, erzittern,
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und vor dem auf ihr abgebildeten Kreuze deines Sohnes fliehen,
vor dem sich jedes Knie im Himmel, auf der Erde und unter

der Erde beugt, und von dem jede Zunge bekennt, daß unser

Herr Jesus Christus nach Besiegung des Todes durch das Kreuzes¬
holz regiert in der Herrlichkeit Gottes, des Vaters, mit ebendem¬

selben Vater und heiligen Geiste von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen."

5) Nachdem der Bischof das von ihm gemachte Kreuz mit

reiner Leinwand abgewischt, spricht er die Antiphon: „Die
Stimme des Herrn, der Gott der Majestät, erklang über den

vielen Gewässern; der Herr über den vielen Gewässern," worauf

der Chor den Psalm 28. recitirt. Die Wahl dieses Psalmcs

muß als sehr zweckmäßig angesehen werden, da in demselben die

wunderbaren Wirkungen der Stimme Gottes, deren Symbol die
Glocke ist, beschrieben werden. Außer der vorhin erwähnten

Antiphon thun dies noch folgende Verse: „Die Stimme des

Herrn kommt in der Kraft; die Stimme des Herrn in der Herr¬

lichkeit. Die Stimme des Herrn zerschmettert die Cedern; ja,
der Herr zerschmettert die Cedern des Libanon, und zerschlägt

sie, wie ein Kalb des Libanon. Die Stimme des Herrn zer-

theilet die Feuerflammen. Die Stimme des Herrn erschüttert die

Wüste, und der Herr beweget die Wüste Kades. Die Stimme
Gottes macht gebären die Hirsche, und entblößet die dichten Wäl¬

der, und in seinem Tempel sagen Alle: Ehre." (V. 4 — 9.)

6) Während der Chor diesen Psalm betet, erfolgt eine aber¬

malige Salbung. Der Bischof bildet nämlich mit dem Krankenöl

sieben Kreuze auf die äußere, und ebenso viele mit dem Chrisma

auf die innere Seite der Glocke, und spricht dabei: „Es werde,

o Herr! diese Glocke geheiligt ch und geweiht ch. Im Namen
des Vaters ch und des Sohnes ch und des heiligen Geistes ch.

Zur Ehre des Heiligen N. Der Friede sei mit dir!" Nach der¬

selben betet er folgende Oration: „Allmächtiger, ewiger Gott!
der du vor der Arche des Bundes durch den Schall der Posaunen

die steinernen Mauern, welche das feindliche Heer umgaben, fallen

machtest, 'übergieße diese Glocke mit himmlischem Segen ch, auf

daß vor ihrem Schalle weit entfliehen die feurigen Pfeile des

Feindes, die Blitze, Steinwürfe und Stürme; damit sie auf die



Frage des Propheten: »Was ist dir, o Meer! daß du geflohen
bist?« antworten: »Vor dem Blicke des Herrn bewegte fich die
Erde, vor dem Micke des Gottes Jakobs, welcher den Stein in

stehendes Wasser verwandelt, und den Felsen zu Wasserqnellen.«
Nicht uns daher, o Herr! nein, nicht uns, sondern deinem Namen

gib die Ehre wegen deiner Barmherzigkeit, damit, wenn diese

Glocke, gleich den andern Gefäßen des Altares, mit dem heiligen
Chrisma berührt und mit dem heiligen Öle gesalbt wird, Alle,

die auf ihren Schall znsammcnkvmmcn, von jeglicher Versuchung
des Feindes befreit seien, und immer die Wahrheiten des katho¬

lischen Glaubens befolgen. Durch Jesus Christus n. s. w."
Wir werden wohl nicht irren, wenn wir sagen, daß die

siebenfache Salbung der Glocken von Innen und von Außen ans
den siebenfachen Gnadenqnell hinwcist, der in den heiligen Sakra¬

menten fließt, und zu dem die Glocke ruft.

7) Jetzt erfolgt eine Beräucherung der Glocke, welche
darin besteht, daß der Bischof ein von Thymian, Weihrauch und

Myrrhen duftendes Rauchfaß unter die Glocke stellt, damit sie

den ganzen Ranch in sich anfnehme. Während dieses Vorganges

singt der Chor den Psalm 76, >7 — 21., worin gleichfalls die

Macht der Stimme Gottes gepriesen wird. Nach demselben betet

der Bischof folgende Oration: „Allmächtiger Herrscher Christus!
ans dessen Befehl der Sturm, welcher sich während deines Schlafes

im Schiffe erhoben und das Meer aufgeregt hatte, sich sogleich

legte, komm den Nöthen deines Volkes liebevoll zu Hülfe; gieße

über diese Glocke den Thau des heiligen Geistes aus, daß vor
ihrem Tone der Feind der Guten immer fliehe, das christliche

Volk zur Andacht eingcladen, das feindliche Heer mit Schrecken

erfüllt, und dein znsammengernfenes Volk im Herrn gestärkt

werde; daß darüber der heilige Geist, wie über die Cither Davids

erfreut, herabsteige, und daß, wie damals das Geräusch der

Lüste die Schaar der Feinde znrücktrieb, als Samuel das säugende

Lamm zu einem Opfer des ewigen Königs schlachtete, ebenso jetzt,
wenn der Ton dieser Glocke die Lüfte durchschreitet, die Hand

der Engel die Versammlung deiner Kirche bewahre, den Früchten,

den Seelen und Leibern der Gläubigen ein ewiger Schutz zu
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Theil werde. Durch dich, Christus Jesus! der du mit Gott,
dem Vater, lebst uud regierst u. s. w. Ameu."

8) De» Schluß der ganze» Feier bildet das Evangelium
Luk. in, 38 — 42., welcher den Besuch Jesu bei Martha uud
Maria erzählt.

Überblicken wir nun den bisher beschriebenenRitus der
Glockenweihe noch einmal, so ergibt sich uns für die Bedeutung
desselben folgendes Resultat:

Die Glocke soll den Gläubigen ein Sinnbild der Stimme
Gottes aus den Höhen sein.

Als eine Stimme Gottes soll sie einen dreifachen Zweck er¬
füllen, nämlich:

1) Die den Gläubigen drohenden Gefahren, sowohl von
Seiten der Elemente, als auch von Seiten Satans, abwenden.
Als Sinnbild dieses Zweckes dient die Abwaschung der Glocke
mit geweihtem Wasser.

2) Die Gläubigen zum Gottesdienste einladen, wo sie Hei¬
lung für die Wunden ihrer Seelen (Salbung mit Krankenöl)
finden, und der siebenfache Gnadenquell der. heiligen Sakramente
(siebenfache Salbung mit Krankenöl und Chrisma) für sie fließt,
damit sie daraus den Durst ihrer Seele stillen mögen.

3) Die Gnade verleihen, daß das Herz in glühender An¬
dacht zum Himmel cmporsteigt,und in heiligen Gedanken, Worten
und Werken dem Herrn ein wohlgefälliges Opfer darbringt (An¬
zündung des Ranchwerkes); insbesondere jedes Hinderniß hinwcg-
räumen, welches die Aufnahme und Beherzigung des im Tempel
Gottes verkündet werdenden Evangeliums erschweren könnte (Lesung
des Evangeliums Luk. io, 38 — 42.).

Für dieses herrliche Geschenk der Glocken fühlt sich die
Versammlung zur freudigsten Lobpreisung Gottes und zum innig¬
sten Danke gegen ihn angctrieben (Psalmen).

Es ist bereits oben bemerkt worden, daß die Glockenweihe
wegen der Ähnlichkeit ihres Ritus mit jenem der Taufe nicht
selten auch Glockentanfe genannt worden sei und werde. Diese
Ähnlichkeit besteht nun theils in der Abwaschung, theils in der
Salbung der Glocken. Eine andere Ähnlichkeit kam im Mittel-
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alter noch hinzu. Denn jetzt fing man an, den Glocken selbst

Namen beizulegen. Die erste Spur dieser Sitte treffen wir

im Jahre i>68 an, in welchem Papst Johann XIII. nach Bü¬

ro »ins *) einer großen Glocke der Latcrankirche bei deren Ein¬

segnung den Namen Johannes beilegte. In Mabillon's

Geschichte des Bencdiktinerordens wird vom Abte Turketul

berichtet: „Er ließ zwei große Glocken machen, die er Bartholo¬

mäus und Bcrtclinus nannte; zwei von mittlerer Größe, die er

Turketul und Talwin, und zwei kleinere, die er Pega und Bega

nanntc." 2 ) Ähnliche Zeugnisse finden sich in der Chronik des

St. Trudoklosters von dem Abte Radnlph,?) bei Odo,'')

und in mehreren alten Pvntifikalbüchcrn. §) Diese Sitte besteht

auch heute noch. Ob sic cingeführt worden sei, um die einzelnen

Glocken von einander zu unterscheiden, oder ob ein religiöser

Grund dabei obgewaltet habe, etwa um die Glocke, sowie Alle,

die durch sic, als die Stimme Gottes, zur Andacht sich rufen

lassen, unter den besonder» Schutz des betreffenden Heiligen zu

stelle», darüber sind die Meinungen getheilt. Wir möchten uns

für das letztere entscheiden, da zur Erreichung des ersten Zweckes

die Wahl grade eines Heiligennamens nicht erforderlich ist, und

es auch der Würde der Kirche mehr geziemt, nicht ans blos

äußerlichen Rücksichten einen solchen Gebrauch einzuführen.

Mit der eben erwähnten Sitte steht eine andere auf's Engste

in Verbindung, nämlich die Bestellung von Taufzeugen oder

1) Xnnal. arl sn. 968.: Illein Dontikex compsnsm mirue ino^nituclini»
roeens »eie kusam et in Leclesio Dsteronensi super componile ele-

vstom sacris ritibus Deo consecruvit, stcjue ^osnnis nomine, puto

Laptistoe, eusus eeelesioe esset usui, nuneupavit. Dni sscer
ritus in eeelosio perseveruvit, ut eo inollo, qno ipso usus, esm-

psnse in eoclesiis eollocsnclge, Deo primum, imposito eis noinine,
diosrentnr.

2) ^oto Leiieä. ssec. V. p. 519.

3) D'^clier^, spicileA. tom. VII. p. 469.

4) Vitu comit. Durclioi-Ni.

5) Nkrtono, cle snticpi. eoel. ritib. lib. II. e. 2l.
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PathenfürdieGlocke. Dies war namentlich, wie Roccha*)

berichtet, in Spanien der Fall. Sie verbreitete sich auch nach

Deutschland, und muß hier ziemlich häufig vorgekommen sein, da

ihrer in den hundert Beschwerden Erwähnung geschieht, welche

im Jahre >518 dem Reichstag in Nürnberg gegen den römischen

Stuhl überreicht wurden. Den Glockenpathen lag die Verpflich¬

tung ob, dem Kirchenärar ein Geschenk zu machen.

Anmerkung 1. Die Fakultät zur Vornahme der Benediktion der

bisher genannten Kultbedürsniffe, welche eigentlich nur den

Bischöfen zusteht, kann von diesen auch den Priestern über¬

tragen werden.

Anmerkung 2. Die Opsergeräthschasten, die heiligen Gewänder,

Bilder und Glocken können, wie das Kirchengebäude und der

Kirchhof, ihre Weihe auch wieder verlieren. Bei dem Kelche

und der Pate ne tritt dieser Fall ein, wenn sie entweder be¬

deutend gebrochen, oder zerstört, oder ihrer ursprünglichen Form

beraubt werden. Das Abbrechen des Kelchsußes hebt dagegen

die Weihe nicht aus, wenn der obere Theil (oupps) abgeschraubt

werden kann. Ob eine neue Vergoldung sie aushebe, darüber

sind die Meinungen der Theologen getheilt.

Die heiligen Gewänder verlieren ihre Weihe, wenn

ihre Gestalt gänzlich verändert wird, oder wenn sie wegen all¬

zugroßer Schadhaftigkeit nicht mehr gebraucht werden können.

Im letzteren Falle ist es rathsam, sie zu verbrennen, damit das

Heilige nicht ein Gegenstand des Spottes werden möge.

Die Glocken gehen ihrer Weihe verlustig, wenn sie einen

solchen Schaden leiden, daß sie, um wieder gebraucht werden

zu können, umgegossen werden müssen.

Sollen diese Gegenstände nach ihrer Wiederherstellung zum

gottesdienstlichen Gebrauche wieder verwendet werden, so ist

eine neue Benediktiou nothwendig, die indessen, weil jene

1) Lampan. o. 6.: In Riüpania änm oampanae con8eorantur, . . vir

et mulier ex Iiominit>u8 looi priinarim tamguam eompatreg ack-

mittuntur, . . . prsegeitim vero in aliyuot Oatalonise partiliuo.

2) kro 8p. I, ambertini (Leneäicti XIV.), iimtitut. eeele8. 2t. p. 127.
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Gegenstände als neue betrachtet werden, von der früheren sich

nicht unterscheidet.

8 >52.

ü) Benediktion des Öles.

Von keinem Naturobjekt wird in dem Kultus ein häufigerer

Gebrauch gemacht, als von dem Öle. Die Kirche bedient sich

seiner zur Salbung der Kranken bei dem Sakramente der letzten

Ölung, zur Salbung der Firmlinge, zur Salbung der Täuflinge.

Das erste heißt Krankenöl (oleum iulirmorum), das zweite

Chrisma (oleum cllrisma), das dritte Katechumenen- oder

Heilöl (oleum oalecbumeuorum 8. snlutis). Minister der Bene¬

diktion des Öles ist im Abendlaude der Bischof, dem,

nach altem Herkommen, wenn es die Verhältnisse gestatten,

zwölf Priester, sieben Diakonen und sieben Snbdiakonen

dabei assistircn. Durch die lacultk>t68 gumguemmles ist es in¬

dessen wegen des hier und da herrschenden Priestermangels in

Deutschland gestattet, die Weihe unter Assistenz von blos

fünf Priestern vorzunehmen. Diese Einrichtung rührt wohl aus

jener Zeit her, in welcher die Landgcistliche», besonders die

Diakonen, das heilige Öl persönlich in der Kathcdralkirche abholen

mußten. Die zwölf Priester solle» an die zwölf Apostel erinnern,

mit welchen Jesus Christus an diesem Tage das heilige Abend¬

mahl genoß; die Zahl der Diakonen und Subdiakonen entspricht

jener, welche wir in den ersten Jahrhunderten bei jeder Haupt¬

kirche antreffe». — In der griechischen Kirche steht die Be-

fugniß, das Heil- und Krankenöl zu weihen, jedem Priester zu;

die Benediktion des Chrismas dagegen ist ein Vorrecht des

Patriarchen von Konstantinopel, der dasselbe für die ganze grie¬

chische Kirche weiht.

Die Segnung wirb am Gründonnerstage vorgenommen.

Nach Durandus 2 ) hätte die Wahl dieses Tages folgenden

1) 6one. Lsi-tli. s. 397. o. 36.

2) l,. o. Iit>. VI. o. 74. ». l.
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Grund: „Der Gründonnerstag ist der Gedächtuißtag der Ein¬

setzung des heiligen Abendmahles, weshalb er auch Ooena clomini

heißt. Das Vorbild des heiligen Abendmahles aber ist das

Osterlamm, welches die Inden ans Befehl Gottes vor dem Aus¬

zug aus Ägypten schlachteten, und mit dessen Blute sie die Thür-

pfosten ihrer Wohnungen bestrichen, um von dem Würgengel ver¬

schont zu bleiben. Gleichwie nun jene Bestreichung die Ver¬

schonung durch den Würgengel zur Folge hatte, so wird auch,

wenn das heilige Kreuzeszeichen durch die Salbung mit Öl unfern

Stirnen anfgedrückt wird, dem Teufel die Macht, uns zu schaden,

genommen." — Die Segnung findet während der heiligen Messe,

und zwar unter dem Kanon nach der Oration: „dlobis guoguo

peocaloi-ibus," statt, gewiß aus keinem andern Grunde, als weil

die Kraft der Segnung den Tod Christi zur nothwendigen Vor¬

aussetzung hat.

Was die Reihenfolge betrifft, in welcher die genannten

Öle gesegnet werden, so nimmt das Krankenöl die erste Stelle

ein, hierauf folgt das Chrisma, und zuletzt das Heil- oder

Katechumenenöl. Durandus *) findet den Grund dafür in der

Zeit ihrer Einsetzung und in der Verschiedenheit der Auktorität,

welche sie eingesetzt. Der Zeit nach früher sei das Krankenöl,

da schon der Heiland seinen Jüngern befohlen habe, die Kranken

zu salben, das Chrisma aber und das Katechumenenöl seien blos

kirchlicher Institution. Indem wir nun zur Beschreibung des

Benediktionsritns der genannten heiligen Öle, wie ihn das

römische Pontifikale enthält, übergehen, betrachten wir:

l. Den Ritus für die Benediktion des Krankenökes.

t) Nachdem der Archidiakon das Vorhaben des Bischofes

mit dem Ausrufe: „Oleum inlirmoium," der Gemeinde zur Kennt-

niß gebracht, spricht dieser einen Exorzismus über das Öl:

»Ich beschwöre dich, unreinster Geist! ... im Namen des Vaters

ch, des Sohnes ch und des heiligen Geistes ch, daß du von die¬

sem Öle weichest, auf daß es eine geistige Salbung zur Stärkung

1) I,. e. n. 3.
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des Tempels des lebendigen Gottes werden, auf daß in ihm der

heilige Geist wohnen könne durch den Namen Gottes, des all¬
mächtigen Vaters, durch den Namen seines geliebtesten Sohnes,
nnsers Herrn Jesu Christi, welcher kommen wird, um die Leben¬

digen und Todten zu richten, und die Welt durch das Feuer."
2) Dem Exorzismus folgt die Benediktion: „Sende, wir

bitten dich, o Herr! deinen heiligen Geist, den Tröster, vom

Himmel auf diese Flüssigkeit des Öles, welche du aus grünem

Holze hervorznbringen dich gewürdigt hast, zur Stärkung der
Seele und des Leibes, ans daß durch deinen heiligen Segen ch

die Salbung mit ihm eine Schutzwehr der Seele und des Leibes

sei zur Verscheuchung aller Schmerzen, aller Schwachheiten und

jeder Krankheit der Seele und des Leibes, wie du denn mit ihm
die Priester, die Könige, die Propheten und Märtyrer gesalbt

hast. Möge, o Herr! dein Salböl vollkommen für uns von dir

gesegnet sein und bleiben in nnserm Innern, im Namen nnsers
Herrn Jesu Christi."

II. Ritus für die Benediktion des Chrisma.

Das Chrisma wird gebraucht bei der Taufe zur Salbung

des Scheitels der Täuflinge, bei der Firmung zur Salbung der

Stirne der Firmlinge, bei der Priesterweihe, insbesondere bei der
Konsekration der Bischöfe, und endlich bei vielen Benediktionen.

Es besteht ans Öl und Balsam. Beide Stoffe werden nach der

Kommunion von dem Archidiakon dem Celebranten unter dem

Ausrufe: „Oleum all sanctum ollrismg," überreicht, welcher die

Benediktion desselben in folgender Weise vornimmt:

1) Er spricht zwei Segnungsgebete über den Balsam, des

Inhaltes, daß Gott, der Urheber aller Geschöpfe, durch die Mit¬

theilung seiner geistigen Gnade die Fülle der Heiligung über diese
Salbe ausgießen möge, ans daß sie den Glauben in uns stütze,

das beständige Chrisma der priesterlichen Salbung und würdig

sei, das himmlische Heercszeichen uns aufzudrücken.

2) Jetzt folgt die Mischung des Balsams mit etwas Öl,

wobei die Bitte ausgesprochen wird, daß mit jeder äußerlichen

Salbung die innere des heiligen Geistes so gewiß verbunden sein
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möge, wie in Christus die Gottheit mit der Menschheit ver¬
bunden war.

3) Der Celebrant haucht das zum Chrisma bestimmte Öl
dreimal in Form eines Kreuzes an. Ein Gleiches thut der an¬

wesende Klerus. Diese Handlung ist eine symbolische Bitte, daß

der Salbung mit dem Öle die Gnade des heiligen Geistes folgen
möge.

4) Dasselbe Öl wird sodann in ähnlicher Weise wie das

Krankenöl cxvrzifirt, nm es der Macht des Bösen zu entziehen.
5) Nun folgt eine feierliche Bitte in Form einer Präfatiou

nm Verleihung des göttlichen Segens für das Öl. Nachdem auf

die alttestamentlichen Vorbilder der Ölsalbnng, sowie auf die
geistige Salbung Jesu Christi bei dessen Taufe im Jordan hinge¬
wiesen worden ist, fährt dieselbe also fort: „Wir bitten dich,

heiliger Herr, allmächtiger Vater, ewiger Gott! durch ebenden¬
selben Jesus Christus, deinen Sohn, unfern Herrn, daß du die

Flüssigkeit dieses Öles mit deinem Segen ch heiligen ch, und mit

der Kraft des heiligen ch Geistes unter Mitwirkung deines Sohnes
Jesu Christi, nach dessen heiligen Namen das Chrisma benannt

ist, ausrüsten wollest; daß du das Chrisma für die Täuflinge
zu einem Werkzeuge des vollkommenen Heiles und Lebens machest,

damit, nachdem mittelst der heiligen Salbung das Vcrderbniß

der ersten Geburt hinweggeuommen ist, der heilige Tempel eines

Jeden den Wohlgeruch eines reinen Lebens von sich gebe, und
Jene, welche nach deiner Vorschrift mit der königlichen, priestcr-
lichcn und prophetischen Würde bekleidet worden, das' Gewand

der Unschuld an sich tragen; daß es denjenigen, welche aus dem

Wasser und dem heiligen Geiste wiedergeboren worden, ein

Chrisma des Heiles sei, und sie des ewigen Lebens und ver¬

himmlischen Glorie theilhaftig mache."

6) Nach Beendigung dieses Gebetes wird der mit Öl ver¬

mischte Balsam in das zum Chrisma bestimmte Öl gegossen. Der
Bischof betet dabei: „Diese Mischung der Flüssigkeiten werde

Allen, die damit gesalbt werden, ein Gnadenmittel und ein heil¬

samer Schutz in alle Ewigkeit."

7) Durch die Benediktion ist das Chrisma für die Gläubigen

Fluck, LNurglk. I. 32



ein Träger des Heiles geworden. Der Anblick erzeugt daher so¬
wohl in dem Celebranten, als in den andern anwesenden Klerikern
das Gesühl tiefer Ehrfurcht. Sie drücken dasselbe dadurch aus,
daß sie das Gefäß mit dem Chrisma unter Neigung des Hauptes
dreimal mit den Worten: „Sei gegrüßt, du heftiges Öl!" salu-
tiren, und zum Zeichen der dankbaren Liebe den Rand des Ge¬
fäßes küssen.

Ul. Ritus für die Benediktion des Heil- oder

Katechumenenöles.

1) Er beginnt mit einer dreimaligen Anhauchung des Öles,
welche dieselbe Bedeutung hat, wie jene des Chrisma. Ihr folgt

2) ein Exorzismus, ähnlich den früher angeführten. Hierauf
3) folgende Oration: „O Gott! der du alles Wachsthnm

und allen geistigen Fortschritt belohnest, der du durch die Kraft
des heiligen Geistes die Anfänge schwacher Seelen stärkest, wir
bitten dich, daß du deinen Segen ch über dieses Öl ausgießen
wollest, und denen, welche zum Bade der Wiedergeburt kommen,
durch die Salbung mit diesem Geschöpfe die Reinheit der Seele
und des Leibes verleihest, ans daß, wenn irgend welche Makeln
feindseliger Geister ihnen anhingc», sic bei der Berührung mit
diesem Öle weichen, auf daß dem geistige» Verderben kein Raum
gegeben, den Tugenden die Flucht abgeschnitten, und de» nach¬
stellenden Übeln keine Zuflucht übrig gelassen werde. Es sei viel¬
mehr deinen Dienern, welche zum Glauben kommen, und durch
die Wirkung deines heiligen Geistes gereinigt werden sollen, die
Vornahme dieser Salbung zu dem Heile nützlich, welches sie durch
die himmlische Wiedergeburt im Sakramenteder Taufe erlangen
werden. Durch Christus, unfern Herrn. Amen."

4) Mit dem benedizirten Öle wird zum Schlüsse dieselbe
Begrüßung vorgenommeu, wie mit dem Chrisma.

Anmerkung. Für den Fall, daß das vorhandene heilige Öl nicht
bis zu jenem Zeitpunkte ausreichen sollte, wo man neues em¬
pfängt, darf das fehlende durch ungeweihtes ergänzt werden,
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